Einige jüngere 
Eruptivgestel... 
aus Persien 




Victor Steinecke 




EMfiE JÜNGERE ERUPTlVfiESTEINE 

AUS FERSIEN. 



INAUGURAL - DISSERTATION 

r 

ZUB 

W£LCHE MIT 

GENEHMIGUNG DER PHILOSlOPHISCHEN FACULTÄT 

VEREINIGTEN FRIEDRICHS - UNIVERSITÄT 
HAIiLE - WITTENBE RG 

SAMT DÜN AJiGEUÄiiGTEX THESEN 

AM Ii. JüLI 1887 MITTAG 12 ÜHK 
Öffentlich vebtheidigen wird 

VICTOR STEINECKE, - 

AUS KALLE. ^ , 

GEGNER: 

HERR PAUL BOBGKEBT, db. PHIL. 
HERR ERWIN SCHULZE, CAND. PHIL. 



HALLE 

0£BAU£B- SCHWBTBOHKB'SCHE BUCHDBT7CKEBBI. 

1887. 



Digitized by Google 



741327 



" • » - - 
• • • « ■ 



• 



••• • • »1 

• • ••• • •* • • • < 



Digitized by Google 



SEl^'EM TEUREN ONKEL 



HERRN 

BAMDlftEkTOR ALBERT KULISCH 

ZU HALLE 



IN DANI5LBARKEIT 



GEWIDMET 



VOM 



VERFASSER. 



Digitized by Google 



Digitized by Gov^glc 



Das crrosse Interesse, welches dvn Lencitgesteiiien von 
jeher ,eiitgcgeDgebracht wird, dehnte sieb auch auf die- 
jenigen aus, welche Pohlig 0 auf seiner Reise im 
nordwestlichen Fersien gesammelt hatte , ohwohl ja die 
Zahl der aussereuropäischen LeueitTorkommnisfie nicht 
mehr Oering war. Besonders in den siebziger Jahren folg- 
ten die Hescbreibungeu von nicbteufuj^aischeu Leucitge- 
öteineu einander in kurzen Zwischenräumen. 

Zuerst entdeckte Vogel sang 1874 einen asiatischen 
Leucit in einem basaltischen Gestein von Cf unung Bantal 
Soesoemauf der kleinen Insel Bawean nördlich von Java'). 

Dann fand und heschrieh Zirkel das an Leucit so 
nberaus reiche Gestein der Leucite Hills, nordwestlich 
von IViint of Rocks, Wyomini; Territory in ^Nordamerika^). 

Es lolgtc die Entdcckini^ eines Leucitgesteins in Cali- 
fornieu, das nach K. von Cbrustschof f^) ein Leucit- 
porpbyr mit viel Plagioklas ist, welcher durch Frittung 
im Herde eines Vulkans umgeändert worden ist 

Kehen diesen drei bekanntesten Vorkommnissen er- 
wähne ich den Leucit der Capverden, von wo Dölter^) 

1) V. r.f^saulx, Silzuii^sberic'l'.tc dev Xicderrliuiuiöciien Gcscll- 
üchaft in Kuim. 1^8-1, II. pn;;. *J8. — Tolili^ , ebenda, 1885, I, l»-*»^. 5. 
Pohlig, Verliaudl. d. treoloj;. Reichsanstalt Ibi^i, Nr. 14, pag. 'Jö-i. 

2) Neues JalH bueli, löTö, paju'. 175. 

'6) Zirkel, Mikroskopical Petrogr.iphy üt the fortietli ParulleL, 

4} Tschenuaks MittheiluDgen, G. l>and, pag. 160 iV. 
5) Doelter, die Vulcane dor Capverden and ihre Producte» Graz 
1882, pag. 62. 
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zwei makroskopidch verschiedene, ihrer mineralogiscben 
Zusammensetzung nach identische Gesteine beschreibt, und 
zwar Tom Topo da Gorva und dem benachbarten Krater 

des Siderao. 

Aber auch in der Geilend, wo Puhlig Lencitü^esteine 
fand, war schon vor fast 40 Jahren Leiicit bemerkt wor- 
den, nämlich Loftus schreibt in der Beschreibung seiner 
Anfang der fünfziger Jahre ausgeführten Keise: 

pag. 300. Section from Beradnst, across the Piain of 
Seimas, to Denk. 

„Gradually ascending in a northerly direetion towards 
the high ränge called Sbetkha or Aujulukh Da^^li, low cliffs 
i>f compact and vesicular basalt, with crystalb oi' leucite, 
for the first time along the Frontier make their appearance. 
These are succeded by an elevated piain , in which decom- 
posing mioa schists now and then protrude through the 
soll; but J eonld not make out their position ' with regard 
to the trap-rocks." 

pag. 301 1 dieselbe Lokalität): 

„On the descent to the Chelirik stream the sandstoues 
and gravelö of the gypsum - Oeries agaiii make their appe- 
aranee; dipping at a slight angle to the riYcr and towards 
the north. Just before gaining the river, a Tery interesting 
and remarkable phaenomenon presents itself. The upturned 
edges of the sands and gravels are OTerlaid by basalt; . . . 
The river itj?clf tlows bctweeu natural cliffs of about *300 
feet in height, exposinp: a fine section. 

The basalt, which constitutes one half of the clift', ig 
in its lower portion highly compact and regularly columnas; 
but in passing upwards ... the rock becomes less com- 
pact, until at the surface it is a highly veslciilar basalt. 
Dispersed throughout are crystals of leucite and otber toI- 
canic minerals." 

Ferner pag. 316. Section from Bayazid to Ardish: 

„A patch of loose white chalk-soil is passed; this 
further on changes to a bright-yellow volcanic tufif, con- 
taining much pumice and leucite. 

1) Quart. Journ. of the Gcological Society 1855, XI. pasf. 2i7 ff: 
Wllliftm Kennet Loftns Esq. Turko-PeTsiaii Frontier. 
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A low pa» ot lava interrenes before desqendiDg to 
tbe main stream of tbe river. A somewhat compact plack 
lava, with anaieime and leucite, forms the top of tbe pajis; 
Ibis rests on a ligiit piuk v:iriety, with the same minerals." 

Die von Polilii;' in dicsier Gegend, in N.-W. Persieu, 
gesammelteü Gesteiue, jetzt Eigentbum des Kgl. Minera- 
logischeu Museums ia Halle, ragen leider nicht durch 
Schönheit hervor, sondern bestehen zum grossen Theile aus 
nur unbedeutenden Qesteinssplittern. v 

Herr Prof. von Fritsch hatte die Güte, mir das 
Materia! zur Untersuchung anzuvertrauen, und ich sage 
meinem iioch verehrten Lehrer dafür meiueu aufrichtigea 
Dank. 

Bei der Untersuchung habe ich mich nicht auf die 
Oesteine beschränkt, welche makroskopisch sichtbaren Leu- 
eit enthalten, sondern ich habe überhaupt solche von den, 
vorliegenden jüngeren Eruptivgesteinen untersucht, welche 

Gegenwart von Leucit oder auch von Nepheliu vermuthen 
Hessen, und daneben solche, weiche durch ihr Vorkommen 
in der ^ähe leucithaitiger Gesteine ein besonderes Interesse 
boten. 

£s sind dies die folgenden, wobei ich bemerke, dass 
ich in den Ueberschriften die Benennung sowohl nach 
Rosenbusch^) wie nach Zirkel^) angebe, in dieser 
kurzen Aufzählung aber micb der Nomenclatur von Kosen- 
husch bediene: 

9 Leucit enthaltende Gesteine, und zwar 
3 Lencitophyre von t verschiedenen Fundstellen 
und 

6 Leucitbasalte von 3 verschiedenen Fundorten, 
1 Nephelinphonolith, 

3 Tracbyte von einem Fundort, 
b Andesite von \ verschiedenen Lokalitäten , unter 
denen 

1 Gestein mit Hornblende, 

1) Kosenhusch, Mikr. Fbysiographie der miUäigea Gesteifte, 
1Ö7T, pjig. o. 

2) Zirkel, Mikr. Bescliaffenheit d, Mineralien und Gesteine^ 1873, 
psg. 2W. 
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2 mit Horablende und Enstatit, 
1 mit Aiigit und Enstatit, 

1 mit Augit uud Hornblende; 

1 Peclisteiii. 

Die Fundorte iie^^en BUmtlicIi im iiordwestlielit ii i'er- 
sien in der Nähe des Lrmiahsee. Die von LoftUd erwähnte 
Ebene von Selmas liegt westlich vom Urmiabsee, die andere 
Fnndatelle nördlich davon, im Osten des Van^Bee. 

An Karten können Aber diese Genend verglichen wer- 
den die in der Arbeit von Lofttis, die Skizzen zu ^ Zei- 
gen im nordwestlichen Persien von A. Houtiim-Scliin d - 
1er" und die von Kiepert hergestellte, i,L'empire ottoman" 
betitelte Karte. 



Nr. 1. Leucitophyr (Rosenbiiscli) — Leuclt-Sauidiu« 

Gestein (Zirkel). 

Fundort: Zwischen Ohoi und Kosohliserai Marand. . 

Makroskopisch: « 

In einer grauen , auch unter der Lupe diclit erscbei- 
ucndeu Grundmasse liegen unregclmässig verstreut zahl- 
reishe grosse und kleine Leucite, schwarze Angite uud 
rothe bis okergelbe Olivine, welche letztere an Zahl nod 
Grösse hinter den beiden ersten bedeutend zurttckstehen; 
auch Magnet eisen ist mit unbewaffnetem Auge sn er- 
kennen. 

Das Gestein besitzt das specifische Gewicht 2,73H und 
ist von leinen Foren durchzogen und von Hohlräumen, die 
etwa lial])e Krbsengrösse erreichen. Das eine der vorlie- 
genden üandstttcke ist etwas sprUngig, und an einer Stelle 
ist ein Sprung mit zeolithischer Kluitmasse ausgefUllt. 

Die Leucite erreichen einen Durchmesser von 7 mm 
und .sind siimtlieh au» Kande zersetzt, so dass sie leicht 
aus dem Gestein herausfallen; der innere Theil ist. weni^'-' 
stens bei den grösseren Krystalleu, noch frisch, und hautig 
kann mau bei genauerer Betrachtung sehen ^ dass die ein- 
heitlich erscheinenden Körper Aggregate von mehreren 



1) Zeiisclir. d. GeaellscliaU tür Knlkiinde, licrliu, IbÖii. 
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Krystallindividnen sind. Die Farbe ist telten ein reines, 
gewöhnlich ein schmutziges, gelbes, auch in rauchgrau 
Ubei^eheudes Weiss. Die Spaltbarkeit ist nur sehr unvoll- 
kommen II odF cc und OP an wenigen, der typische musch- 
lige Bnieh an allen frischen £itemplaren Torzttglicb zn 
erkennen. « 

Auffallend sind in den grösseren Erystallen dunkle; 
braune bis schwarze Einschlüsse 7on Augit, bei deren einem 
die Liiuge mit '2. und die Dicke mit 1 ram gemessen wurde. 
Kleinere bräunliche, mit blossem Auge m b gut erkenn- 
bare Einschlüsse, die in den grösseren Leuciteu regelmässig 
vorhanden sind, sind unbestimnäbar, aber wohl auch auf 
Angit zu deuten. Kleine Leucite sind vollständig in eine 
weisse erdige Masse umgewandelt, welcbe mit Kieselliuor- 
wasserstoffsänre Kalium- und besonders Katriumreaktion 
zeigt. 

Auch die Augite sind theilweis sehr gross: ihre Dicke 
beträgt bis zu 4, und die Liinge bis zu 8 mm. Die Kry- 
stalle sind schien irisch , kaum sind die Säulendächeu eini- 
ger Exemplare etwas angelaufen. Die Farbe ist fast 
schwarz, im Bruch dunkel- bis liehtgrttn. Die Kiystalle 
sind meist tafelförmig ausgebildet: die Flächen cc P, 
Ol P cc , Qc P Qc lassen sich leicht feststellen , von anderen 
Flächen kann nur noch F Und sehr selten OP wahrge- 
nommen werden. Häutig sind Zwillinge IJ od P- x , und 
auch Durchkreuzungt»zwiliiDge sind nicht selten. Die Spalt- 
barkeit II OD P ist in den meisten Fällen Yollkommen, 

Beim Zerkleinern bemerkt man manchmal kleine weiss- 
liehe Einschlttsse, welche, wie die mikroskopische Unter- 
buchun^^ ergibt, Apatit sind. 

Vuu den Olivinen, die nicht häufig und hfiehstcns 
mit einem Durclimesser von 2 mm vorkommen, ergibt die 
makroskopische Untersuchung nur^ dass das Mineral ur- 
sprünglich stark glasglänzend und hellgelb ist. Der weit- 
aus grOsste Tbeil ist in eine rote oder okergelbe erdige Sub- 
stanz umgewandelt, und so kommt es, dass im Bruch keine 
Krystallflächen sichtbar sind. 

Ueber die kleinen Partikel von Magneteiseu lässt 
sich nichts aussagen. 
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Ausserdem noeh vorhaDdene, winzige, rechteckige und 
«echseeitige MineralamriMe lassen auf die Gegenwart Ton 
Kepbelin schliessen. 

Beim Zerkleinern des Gesteins zum Zweek der ebeml- 

gcljen Aualyse wurden zweiuial sehr kleine Schlippen eine-^ 
d unke] braunen I stark, metallisch glänzendeo Glimmers 
gefunden. 

Mikroskopisch : 

In einem eng verfilzten Gewebe von Feldspat b - nnd 

N e p h e Ii n leisten , A u g i t blättcben^ kleinen zersetzten L e n - 

citen und zahllosen Ma^iieteiscnkürncben liegen als 
Krystalle erster Ordnung gres^ie Le lu- i t kry stalle, Augit, 
Olivin, Apatit, Sanidin und ^eplielin. 

Betrachten wir zunächst die Mioeralien der ersten 
Krystallisationspbase : 

DerLencit zeigt ansnabmslos* einen breiten, der Zer- 
setzung in ein Aggregat anheimgefallenen Rand, nnd von 
ihm au.-5 dringt die Zersetzuüj; aul Spalten und Kissen in 
das Innere der Krystalle hinein. Das Zersetzung:spr<tdukt 
stellt sich dar als von Sprüngen durchzogene Körner, im 
Schnitt plattenförmig, die tlieilwcis mit einer gewissen 
Regelmftssigkeit neben einander geordnet sind. Besonders 
ist dies der Fall, wenn die 'Zersetzung im Innern derKry- 
stalle oingetieten ist, während an dem breiten Zersetzungs- 
rande derselben daneben auch ein Afrirregat voh farblosen, 
nianchnial mit rötblichem nnd p:ell)li( heni .Sebeine getrübten 
Fasern von oft radialer Anordnung auftritt. Die mikro- 
chennsche Untersuchung ergibt Gegenwart von Natrium 
und' einen starken Wassergehalt, nnd das zeolithiscbe Zer- 
setzungsprodukt ist deshalb als l^atrolitbartig zu bezeich- 
nen. Die noch fnschen Tbeile des Leucits sind farblos 
und wasserhell. In den meisten Exemplaren sind, vielfach 
zonal angeordnet, Einschlüsse von hauptsächlich Augit- 
mikrolitben sichtbar (meist 0,(K)(j bis (U)l mm), zwischen 
welche kleine Belonite (0,C)01 mm breit bei einer Länge 
von i),008 mm durchschDittlich) und grossere Einschlttsse 
von Magneteisen (oft 0,16 mm gross), Glaspartikeln (0,05 mm) 
und Augit (oft 0,05 mm bis zu makroskopiscber Grösse) 
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miregelmässig eingeftlgt sind. Die Zonen sind Biemal» 
Beiben einfacher Punkte ^ sondern yerlanfen als breite 
Bänder in mannigfacher Abwechslung. Bei einer etwa 
400faehen VergrOsserung sieht man, daas die Lencite durch 

und durch mit wiiizi^^steii Einschlüssen von nicht mehr 
meb.sbarer Kleinheit durchsetzt sind, so dass der Krvstall 
den Eindruck macht, als ob er mit feinem schwarzem 
Staube dttnn bedeckt sei. 

Im polarisirten Lichte treten bei gekreuzten Nicola die 
Streifensysteme in Torsttglich typischer Weise auf. 

. Der Augit zeigt im DUnnsehlifTe nur eine schwache, 
in8 Gelbliche oder Grünliche stechende Färbting und keine 
Spur von Pleochroismus. Dagegen ist fast durchweg ein 
bchün schaliger Aufbau zu sehen, der schon in gewöhn- 
lichem Lichte bei starker Vergrösserung gut erkennbar ist; 
im polarisirten Liebte Kuschen die einzelnen Schalen nicht 
immer zugleich aus, sondern zeigen Differenzen von sehr 
häufig Die AuslOschungsschiefe schwankt in Schnitten 
II X Toc um 45" herum. Die Krystalle sind scharf umrandet. 

Einschlüsse sind nicht häufig den Rändern parallel 
angeordnet, um so öfter kommen unrcgelmilssige grössere 
Interpositionen vor, und zwar Glaspartikel bis zu einer 
Grösse von 0,08 mm, Olivin bis zu 0,12 mm, Apatit bis 
0,25 mm, und Magnetit bis zu 0,1 mm. Auch wird einmal 
ein dunkler Glimmer als Einschluss beobachtet, der, 
Oj 125 X 0,07 mm gross, vom Schnitt parallel der c-Axe 
^'etroffen, einen starken Pleochroismus zwischen Roth braun 
uud hellem Gelbbraun zeigt. 

Besonders schön und durch ihre starke Lichtbrechung 
auffallend sind schwach rötliche Zirkoneinschlüsse von oft 
0,095 mm, meist 0,04 mm Grösse. Glaseinsehlttsse sind 
sehr hliufig. Die regelmässig angeordneten Einschlfisse er- 
reichen die Grösse der verstreuten Einschlttsse bei weitem 
nicht, sondern sind im Durchschnitt Ü,005 bis 0,012 mm 
gross. 

Die Spalten und lirüche sind typisch. Zwillinge, auch 
polysyntbetische, sind nach der Zwillingsebene xPoc oft 
vorhanden, und Durchkreuzungen nach beliebiger Richtung 
kommen in der verschiedensten Weise vor. 
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Im Dünnschliff im durchfallenden Lichte weit mebr als 
im HandstUck fallt der Olivin ins Angre. Er erscheint 
hier wasserhell und zeigt die bekannte rauhe Schliffober- 
fläche. Die Zersetzung za einem gelben, mehr oder weniger 
fasrigen Mineral ist sehr weit vorgeschritten und bat kleine 
IndiTidnen vollständig ei^riffen. Die Krystallnnirisse sind 
entgegen dem makroskopiflchen Befunde dentlich nnd dentes 

auf die Flächencombiuatiuu xP, Pa , xp x. Die Kr\ stalle 
sind oft mit einem Kranz von Magneteisen uuigebeu, wel- 
ebes nehen Apatit die ein zinken Einschlüsse bildet. Der 
Apatit ist oft senkrecht zu den Kantea eingewachsen. nnd 
erreicht eine Grösse bis 0,08 mm, das Magneteisen bleibt 
in den Grenzen zwischen 0,007 und 0,01 mm. 

Der monokline Feldspath ist baiiliger als der trikline. 
Er ist wasscrhell und ^lasipr. Die monoklinen Krystalle, 
welche parallel der bymnietrieebene eine Auslöschungschiefe 
bis zu haben, sind Sani d in. Sie sind frei von Ein- 
achlttsaen und in langen Krystallen häufig nach dem Carls- 
bader Gesetz verzwillingt. 

Plagioklas ist selten, zeigt eine Auslöschungsehiefe 
von 17'* und bildet Zwillinge nach dem Bracbypinakoid. 

Der Apatit ist, da er nicht in langen nadel form igen 
Säulen, sondern nur in kürzer ausgebildeten Combinationen 
von 00 P, OP und P vorkommt, schwer von Nephelin zu 
unterscheiden, doch ergab die chemische Untersuchung die 
Gegenwart von Apatit neben Kephelin. Die Untersuchung 
wurde auf mikrochemischem Wege theils nach Boificky mit 
Kiesellluorwasserstoffsiinre, theils nach Hehrens (Bildung 
von Gyps und Ammoniiinmiagneöiunij)liusj)hat), ninl iiuch 
mit Natrium (Bildung von Phosphorwasserstoff) ausgeführt. 

Die farblosen, mit vielen winzigen, zum grossen Theil 
staubartigen Einschlüssen, die in der Mitte häufiger und 
Ii coP angeordnet sind, versehenen Krystalle sind beson- 
ders dnrch ihre Absonderung || OF zu erkennen. Die 
grössten beobachteten Einschlüsse haben eine Grösse von 
0,00-^ mm. 

Der Nep heiin zeigt regelmässig nur den Durchschnitt 
der Fläche x P, selten OP. Die Krystalle sind selten, 
wasserhell farblos nnd frei von Einschlüssen. 
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Selten tritt iMägnctit als Krystall auf, zeigt duuu 
wenig Bcharf die Flächen inid ist oft liakig ausgebildet-, 
er ist nur selten und dann nur wenig in Eisenbydroxjd 
verwandelt. 

Von dem bei der makroskopisehen Betrachtung er- 
wähnten dnnklen Glimmer konnte in den 4 angefertigten 
DHnnschliff'en mit Ansnafame des geschilderten , in Augit 

eiü^eschlossenen nichts wahrgenommen werden. 

Gehen wir zur Betrachtung des Magma Uber, so finden 
wir, dass der Nep heiin die andern Mineralien einscbliesst. 
Er wird dnrcb seine Umrandung und die blaugrauen Polari- 
'sationsfarben gut gekennzeichnet und zeigt kleine Leistchen 
von einer Dicke = 0,008 bis 0,02, meist 0,012 mm und 
einer Länge von 0,037 bis 0,14 mm. Die Leisten zeigen keine 
basische Endfläcbt^. sondern werden nach dieser Seite von an- 
deren Mineralien begrenzt. Sie sind meist von einem Pnnkte 
ans sternförmig angeordnet, oder fiederäbnlich zu einer Mittel- 
axe unter gleichem Winkel geneigt an einander gereiht. 

Vom Leucit sind in der zweiten Kiystallisationsphase 
grosse Mengen vertreten. Er Ist hier stets zersetzt in ein 
xVi^gregat von triihen, oft WHhlich schimmernden Fasern 
und Körnchen vou Zeolitheu, die meist eine radialfasrige 
Struktur zeigen. 

Der Augit erscheint in kleinen, 0,005 bis 0,02 mm 
breiten imd 0,05 bis 0,12 mm langen Stäbehen, die im 
natttrlichen Lichte gar nicht aufifallen, sich al^er im pola- 
ristriten Lichte durch ihre lebhaften FolartBationsfarben sehr 
bemerkbar machen. Die Auslöscluingscbiefc beträgt etwa 
45". Häufig sind die Leisten an den Enden zerfetzt, und 
an manchen Stücken vermisst man eine scharfe Begrenzung 
überhaupt. Auch der Augit ist, allerdings nicht in dem 
Maasse wie Leucit und Nephelin, stark betheiligt an der 
Bildung des Magma. 

Per Feldspath hat eine leistenfbrmige Ausbilduug 
wie der Nephelin und entspricht diesem auch in der Grösse. 
Er ist monoklin, farblus, frisch und zeigt meist Carlsbader 
Zwillinge. Die Auslöschung beträgt bis zu Trikline 
Feldspätbe scheinen nicht vorbanden zu sein. 
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Zahllos i%t die Menge der kleioeH; meist 0,U<J6 mm 
im Durchmesser ha.UendeD MagneteisenkörDcben, die 
entweder einzeln liegen oder, su Aggregaten vereint, an 
einander gereiht, das Aussehen verzweigter Schl&nehe in 

vielfältiger Abwcchslun^;' haben. 

Aeuiiäerät selten ist der Magnetit in Ejöenhjdroxyd 
verwandelt. 

Chemisch: 

Die chemische Untersuchung wurde im öffentlichen 
Laboratorium von Hm. Dr. Teuchert in Halle ausgeflihrty 

der mir mit Jlatli und Tliat zur Seite stand, und dem ich 
dafür auch an ilicser Stelle meinen Dank 8ag:e. 

Ausser einer Bauschaualyse des Gesteins wurde der . 
Augit und Leucit noch besonders untersucht. Dazu wurden 
die beiden- Mineralien, jedes besondersi aus dem grob 
gepulverten Gestein in 'ml^glicbst reinem Zustande ausge- 
lesen, und mit dem Magnet das Magneteisen und der viel 
Eisen enthaltende Augit entfernt. Der Elektromagnet trennte 
dann den reinen Augit von dem noch tlbrig gebliebenen 
Magneteisen einerseits, von den meisten Einschlüssen and- 
rerseits, und den Leueit von dem grOssten Theil seiner 
Verunreinigungen. Obwohl die Untersuchung mit der Lupe 
ergab, dass die mit peinlicher Sorgfalt ausgeführte Trennung 
auf magnetischem Wege das Augitpulver sehr rein isolirt 
hatte, so behandelte ich es doch nucli mit Thoiilit scher 
Jii>sung, um den noch anwesenden Olivin und sonstige 
etwa denkbare Verunreinigungen zu beseitigen. Beim Leu- 
cit war die Behandlung mit Jodkaliumjodquecksiiberlösung 
noch mehr nothwendig. 

Mit dem auf diese Weise gereinigten Material wurde 
die chemische Uutersnehnng ausgeführt, und zwar so, dass 
ein Tlieil der Substiiuz mit Flusshame, ein anderer mit 
kohlensaurem Natrunkali aufgeschlossen wurde. 

Die Bauschanalyse des Gesteins führte ich mehrmals aus, 
und ich gebe davon weiter unten (S. 12) die Mittelwerthe. 

Schwierigkeiten bot die Bestimmung des Eisenox^duls 
im Gestein und im Augit wegen der schlechten Löslichkeit 
des letzteren. Kachdem verschiedene von Fresenius an- 
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gegebene Methoden gescheitert waren, führte der von 
Dölter, Tsebenn. Mitt 1877 pag. 281 befolgte Weg znm 
Ziel. leb destillirte Flnsssinre mit tlbennangansanrem Kali ' 

und Bchloss die feingepulverte Substanz mit dieser so ge- 
TeinipTten Flusssänre und Schwefelsäure b» i sohwarher 
Wärme io zage&chmolzeDeu Köhren auf. 2sach Verlauf von 
einer Stunde war die Aufsehliessung vollkommen beendet. 
Die Analyse des Avglt ergab 



SiOa 


49,62 


OaO 


22,14 


MgO 


13,06 


FeO 


4,4-> 


MnO 


Spuren 


.AI2O3 


7,27 


Fe^Oj 


2,22 


E3O 


0,80 


Ka,0 


0,50 




0,70 




100,74' 



Der Augit gehört also zu den an Kieselsäure armen, 
an Tbonerde reichen Varietäten. Der Gehalt an Alkalien 
, kann nicht Wunder , nehmen in Anbetracht des grossen 
Alkaligehaltes im umgebenden Gestein. Titan konnte nieht 
nachgewiesen werden. 

Es ergibt sicli nun liü Gehalt von 



Siliciuni 




23, 16 0/0 oder 0,827 oder 


52 


Aluminioiu 




a,87 % 


» 0,141 


Ii 


8 


Eisen 




1,550/, 


0,027 


fi 


2 


Magnesium 




7,840/0 


n 0,327 


71 • 


20 


Calcium 




16,81 ^ 


„ 0,395 




25 


Eisen 




3,330/0 


n 0,062 


» 


4 


Kaliüiii 




0,60% 


n 0,017 




1 


Katrium 






n 0,016 


ff 


1 


Wasserstoff 






,) 0,08 


» 


5 



woraus sich folgende Formel berechnen lässt: 

20CaMgSiA 
4FeCaSi20e 

KNaAl2SiOft 

CaAlaSiOo 
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H^Fe^SiO« 

2H2Al2SiO, ^ 

Darin ist das Wasser als zum Aiij;'it zu^Achüng ^-efasst, 
weil der Augit gar nicht zersetzt, aonderu auch uuter dem 
Mikroskop frisch erscheint. 

Dieser Formel wttrde entsprechen 



Silicittm* 


— 63 oder 0,848 = 


28.74 


Alumininm 


= • 8 


„ 0428 «B 




Eisen 


= 2 


„ 0,032 = 




Magnesium 


= 20 


„ 0,320 = 


7,08«/,, 


Calcium 


= 25 


„ 0,400 = 


16,tH)"/„ 


Eisen 


= 4 


„ 0,064 = 


3,080/,, 


Kalium 


= 1 


« 0,016 = 


0,63 «/o 


Natrinm 


= 1 


« 0,016 


0,37% 


Wasserstoff 


=r 6 


„ 0,096 = 


0,09»/, 


Leiieit ist enthalten 






SiO. 


54,54 






Cad 


0,99 






MgO 


0,25 






MnO unwägbare Spnr 




AI2O3 


22,14 








1,74 






K2O 


19,83 






Na>0 


0,71 




Gltthveriust 


1,33 








101,53 





Der Leucit weicht also nnr unbedeutend von der Nor* 
malformel K2Al2Si40i2 ab, wenn wir das Eisen sum Alu- 
minium und das Natrium zum Kalium ziehen, besonders 
da ja in den meisten Leueiten Natrium neben Kalium naeh- 

gewiesen ist. Das Resultat der Analyse läast sich dann 
mit der normalen Zusammeuöetzung 

SiO. 54,92 

AI2Ö3 23,57 

K2O 21,51 

recht gut vereinigen. 

Als Zusammensetzung des Oesteins fand ich 

SiO., 49,65 
AlaÖa 14,39 
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PcoO* 


4,21 




348 


MnO 


0'2b 


CaO 


10 12 


MeO 


6 27 


H.PO, 


1,08 


Ka^O 


3,21 




5,46 


CBtthverluBt 


2,37 




10' 1,49 



Die Analyse besifttigt die {legel, dass die Alkaliau- 
gumme mcht unter beträgt, und zeigtHiur einen fn^owen 
Magnesiagebalt, der dem Vorberrscben des Augit kqzq- 
Bchr.eiben ist. Eine genauere Berechnung der Gemengtheile 
scheitert liier ebenso wie bei allen andern Leucitfresteinen. 

Titan koimte in nennenswerthen Mengen nicht iiaeli- 
gewiesen werden, wodurch zugleich das Fehlen von Terows- 
kit, der ja aneb mikroskopisoh nicbt naobgewiesen werden 
• konnte, bestätigt wird. ' 

Eine Aebnliobkeit dieses Lenoitophyrs mit irgend einem 
/ andern, dessen Analyse von J. Roth in der „Chemischen 
Geoloprie^)," den „Gesteinsanalysen 2)** und in den »Ab- 
handlungen der lieriiner Akademie^;" aulgelUhrt ist, konnte 
ich nicht tindeu.. 

Auch wenn wir zum Scblnss den Habitus dieses Lenoi- 
tophyrs mit Leueitgebteinen von deutschen Fundorten und 
vom Vesuv vergleichen, so finden wir, dass die vesuviscben 
Gesteine makroskopisch kaum Aehnlichkeit mit ihm' haben. 
Nicht nur sind die Leucitkrvstalle in den Vesuvlaven meist 
noch frisch und g^lasig, sondern der Charakter der frischen 
Lava ist auch zu verschieden von dem des vorliegenden 
älteren Gesteins. Ein weiterer Unterschied ist auch der, 
dass in dem vorliegenden persischen Gestein der Augit in 
schönen grossen Erystallen ausgeschieden ist, -was wenig- 
stens bei den mir zu Gebote stehenden HandstUckcn vom 



1) J. Ilüth, Allg:. u. cheui. Geologie 11, pÄg, 2Gb' H. 

2,1 J, Rüth, Gesteiiisanalysen, pa^,^ 25. 

'6) Abh. d. Berl. Akad. d. W. 1073» 1879. 
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Vesuv entweder gar nicht oder dock nicht bemerkenswerth 
der Fall ist. Ebenso wenig kann Ich unter den deutschen 
in Betracht kommenden Gesteinen eine Parallele zu diesem 

Lcucitopbyr von EoscblLserai-Marand finden. 

Kr. 2. Leucitopbyr (Roseubuscbj = Leuclt- 

Sanidingesteln (Zirkel). 
Fundort: Schahi Dagh, Urmiah. 
Makroskopisch: 

Das blasig -schlackige Gestein, von dem nur imhe- 
deuteudc Splitter vorliegen ^ hat eine dichte dankelgraue 
Grundmasse, welche sieb von der des vorigen Gesteins 
durch ihre dunklere Färbung und besonders durch ihre 
stark pordse Beschafifenheit unterscheidet. 

Aus ihr heben sich rundliche weisse Leucite heraus, 
die 3 mm im Durcbmesser erreiclicü. Die Krystalle siud 
iu eiue tbeils erdige, theils elfenbeinartig aiiRsebeude Masse 
umgewandelt . und desshalb ist nur in seltenen Fällen etwas 
von Krystaliiiächen zu sehen. Bei einigen Exemplaren 
kann man noch erkennen , dass sie ein Aggregat von meh- 
reren Erystallen sind. 

Einschlttsse von Augit siud Öfters zu bemerken, und 
zwar manchmal so gross, dass sie den sechsten Tiieil des 
umscliliesscudeu Krystalls ausmacben. 

Weniger tritt der Augit hervor, dessen schwarze, 
auch dunkel- bis lauchgrtine Krystalle sich in Säulen oder 
Tafeln mit einer grQssten Ausdehnung von 4 mm //oo P 
ausgebildet haben. Die Krystallflächen sind nicht erhalten, 
die Spaltbarkeit ist parallel oo P vollkommen , die Bruch- 
flächen zeigen lebhaften Glanz. Sonstige Veibältnisse ent- 
ziehen sich wegen Mangelhaftigkeit des Materials der 
Beobachtung. 

Kothe Punkte und rothe, erdige, selten glasglänzende 
Mineralstttcke von Stecknadelkuopfgrösse ohne scharfe Um- 
risse geboren einem umgewandeltes Olivin an. 

Mikroskopisch: 

Eine Menge von Leistchen und Körnchen von Nephe» 
liu; Leiäten mouukiiueu Feldspaths, Leucit kürnern, 
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A a g i ft blättchen nad Magnetit bilden ein dicht verfiiztes 
Grnndgewebey das von zahlreieben Beloniten darohzogeo 
ist; selten sind einige Blfittchen vbn dunklem Glimmer 

und Keste eines braunen Glases. 

Ah Krystalle erster Ordnnns: treten auf Leucit, Au- 
git, Olivin, Apatit, Isepiieliii und Ma^nietit. Be- 
ginnen wir die Betrachtung mit den letzteren, so huden 
wir, dass 

der Leneit stark umgewandelt ist und deshalb beim 
Schleifen gern ausfällt. Daher sind die grossen Krystalle 

selten in ihren inneren Theilen zu untersuchen, sondern 
zeigen dem Auge nur noch den in vorgeschrittener Zer- 
setzung befindlichen Rand, dessen Struktur zum grossten 
Theil fasrig ist. Weniger oft sind Körner abgesondert. 
Eingeschlossene Belonite durchziehen den Ijencit und er- 
reichen bei einer Dicke von durebscbnittlich 0,001 mm eine 
Länge von 0,009 mm und mehr. Die Übrigen Einsehlttsse 
sind mit dem Leucit ausgefallen. Die Reste des Leucit 
verhalten sich durchaus normal. 

Der Aiigit zeigt die gewöhnlichen Durchschnittsfiguren, 
relativ häufig polysynthetische Zwillings bildung nach oc P oo 
und unregelmässige Durchkreuzungen. Nicht oft und schön 
ist ein schi^liger Aufbau zu bemerken, welcher manchmal 
schon bei schräg durchfallendem natttrlichem Liebte er- 
kennbar ist. Pleochroismus kann nur sehr selten wahr- 
genommen werden und ist dann äusserst schwach. Die 
Polarisation starben sind ziemlich lebhaft, die Au.-?lü;5chun^^- 
schiefe beträgt iu den »Schnitten y oo^ oo wenig mehr als 
40^. Bruch, Sprünge und Spalten zeigen das typische 
Verhalten. In einem Kalle ist die sogenannte anastomo- 
sirende Mikrostruktur besonders gut zu beobachten. 

Einschlüsse sind sehr häufig und sehr mannigfaltig und 
dabei oft iu der bekannten Weise zu den Augitumrisseu 
parallelen Reihen angeordnet, in welchem Falle ihre durch- 
schnittliehe Grösse etwa 0,cK)8 mm beträgt. Sie sind meist 
glasiger Natur, oft auch kleine Augite, welche selbst wie- 
der Einschlüsse zeigen, Apatit und Magnetit. Die letzteren 
liegen auch mit besonders schOnem Zircon regellos iu dem 
Augit verstreut und erreichen dann eine Grösse von 0^2 mm, 
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während OUviu als Einächluss von 0,18 mm GrOsBe öfter 
vorkommt Olivin ist auch manchmal quer durch den 
Angit hindurch gewachsen* 

Der Olivin zeigt im Dünnschliff Umrisse, welche eine 

Flächencoinhinaricm s, P. P x, x> P cc voraussetzen. Er 
ist am Kaiide und auf ;SprUtigeii in eiu gelbrothes Mineral 
umgewandelt; der kleine von der Umwandlung nicht er* 
griffene Best ist farblos mit gelblich -grQnem Schimmer 
und zeigt sehr lebhafte Polarisationsfarben. 

Einschlüsse von grossen Apatiten (0,05 bis 0,09 mm) 
sind nicht selten, oft ragen Apatitkry stalle in den Olivin 
lotrecht zu dessen Kanten stellend hinein. Andere Kin- 
scbUtsse, selbst solche von Magnetit, fehlen im Olivin. 

Der farblose Apatit zeigt auch hier nicht die gcwOhn* 
liehe Art der Ausbildung in langen, nadelartigen S&uleii> 
sondern ist in kürzeren Erystallen mit den Flächen ooP, 
P, DP vorbanden. Eine basische Absonderung ist kaum 
bemerkbar. In der Richtung der Haui taxe ziehen zahllose 
kleine Einseliltisse durch den Krystall^ .-^ie hissen sich aber 
wegen ihrer ausserordeutlicheu Kleinheit nicht bestimmen. 

Kry stalle von^ephelin sind gar nicht häufig, zeigen 
rechteckige und sechsseitige Umrisse, sind farblos wasser- 
hell ins bräunliche und haben blaugraue Polarisationsfarbefi. ' 
Es stellt sich eine Schwierigkeit der Unterscheidung: mit 
den» Apatit heraus, welche wie im vorigen Gestein auf 
mikrochemischem Wege gelf)st wurde. 

Magneteisen ist nur äusserst selten in Erystallen 
erster Ordnung ausgebildet. 

Das Gesteinsmagma zeigt ungefähr dasselbe Verhatteui 
wie das des vorigen Gesteins. 

Auch hier bildet Nephelin in kleinen Leisten und 

Körnern von 0/U2 nun durchschnittlicher Dicke die die 
andern Gesteiusgenieriiithcile nmsehliessende Grundsubstanz. 
Die Leisten sind anstatt von einer Basis durch andere 
Mineralien begrenzt und zeigen nur die Fläche «> P aus^ 
gebildet 

Der Feldspath ist schwer nachzuweisen, denn seine 
laugen Leisten* mit einer AuBlÖschungscbiefe von 3 bia 
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zur Kante OP: oo P oc sind äusserst selten. Er ist wasser- 
bell , farblos, niebt verwittert and frei von Einschlüssen. 
Der Leucit ist an der Bildung des Magma niebt 

hervorragend betheiligt; er ist sehr zersetzt in Fasern und 
Körner von trüben, gefärbten Zeolithen, welche durchaus 
keine charakteristischen Merkmale bieten. 

Die Gegenwart von Augit in der zweiten Krystalli- 
sationsphase wird bei gewöhnlichem Lichte nicht grade 
dentlicb, da die kleinen Blättehen von htfehstens 0,018 mm 
Dieke nnd meist nur 0,07 mm Länge sieb zwischen den 
anderen Gemengtheilen verstecken nnd dnrcb ihre indiffe- 
rente Fiirbung nicht auffallen. In polarisirtem Lichte aber, 
wenn man bei gekreuzten Nieds den Dünnschliff dreht, 
leuchten tiberall aus der dunklen Umgebung die lebhaft 
polarisirenden Augitpartikel auf. Sie sind meist zerfranst. 

Der Magnetit durchsetzt in Körnern von meist 0,004 mm 
Grösse massenhaft das ganze Gestein. Sehr häufig sind 
die Kömer sebnnrartig an einander gereiht, oder sie bilden 
kealenfÖnnige^ schlauch- und sackähnliche Figuren, welche 
merkwürdig und mnmiigfach mit einander verbunden sind, 
sich auch oft rechtwinklig zu einander ordnen, so dass 
Krenze und Gitterfiguren entstehen. 

Nnr selten nnd dann anch nnr wenig ist das Magnet- 
eisen am Rande in rotbes Eisenbjdroxyd verwandelt 

Zu den grössten Seltenheiten gehören kleine, etwa 0,09 mm 
grosse Blättchen von dunklem Glimmer, welche besonders 
durch ihren PleocbruiMinis auffallen, der eineu Farbcnwechsel 
zwischen dunkelbraun und biutroth bis fast zur völligen 
Farblosigkeit oder einem ganz hellen gelben Braun zeigt 

Das Gestein bietet wegen seines blasig- schlackigen 
Charakters manche Yergleichspnnkte mit einigen italischen 
Leucitlaven. 

Nr. 3. Leucitophyr (Rosen husch) = Leucit- 
Sanidiugestein (Zirkel). 

Fundort: Schahi Dagh, Urmiah. 
Makroskopisch: 

Das Handstttck hat eine dem blossen Auge dicht er- 
scheinende Grnndmasse, in welcher man schon mit einer 

2 
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sebarfen Lupe winzige Augitkiystalle dentlich erkenot, 
während die ttbrigen Bestandtbeile Bicht mit gleicher Siefaer- 
heit zu unterscheiden rind. 

Zahllose kleine Lencit«, die nieht nur auf alten, 

sondern auch auf frischen Hriichtlächeu verwittert ersclieiiieu, 
sind dicht gedrängt in dem ganzen Gestein vertheilt, und 
au» dem so gesprenkelt erscheineudeu Fels heben sich grosse 
Attgite, Leueite nnd Olivine hervor. Kleine Spalten, 
Bisse und Drosen sind theilweis mit Zeolith ansgeittUt. 

Der Lencit erreicht einen grösrten Darchmetser ron 
4 mm nur sehr selten: die meisten Kry stalle bleiben an 
Grösse weit unter diesem Maasse. Die Farbe lat im 
Innern der Krystalle schmutzig -weiss bis gelblich, am 
Rande infulge der Zersetzung in eine erdige Substanz weiss. 
Die kleinen Individuen sind vollständig umgewandelt und 
haben demgemäss kugelförmig abgerundete Gestalt Der 
Durchschnitt grösserer Lencite stellt sich zwar noch als 
polygonal dar, aber die Umrisse haben an Schärfe bedeu- 
tend eingebUsst, und die typischen achteckigen Durcb- 
schnittsflächen sind nicht mehr zu erkennen. 

Der Brueli ist muschlig, Spaltbarkeit ist nicht aus- 
gebildet. Von EiuscblUsseu lässt sich selbst mit der Lupe 
nichts bemerken. Aggregatbildnng ist wegen der vorge- 
schrittenen Umwandlung nicht besonders häufig zu kon- 
statieren. 

Der Augit tritt in ziemlich grossen Krystallen auf, 
deren Läugenausdehnung oft 1 cm übersteiget, und welche 
eine Dicke von 5 bis 6 mm erreichen. Die Farbe ist auf 
den lebhaft glänzenden Kry stalltiiu hen schwarz, auf ßruch- 
fläcfaen laucbgrttn. Die Krystalle zeigen die Flächen- 
eombination ooP, ooPoo , ooPoo , P, wozu in. seltenen 
Fällen noch OP kommt; alle Flächen sind sckOn und 
scharf ausgebildet, und die Augite sind Uberhaupt gut er- 
halten. Die Krystalle sind theils in derRiditung //^ F 
gestreckte Säulen, theils |)arallel c^Por ^edelmtc Tafeln, 
Häufig sind Zwillinge nach der Ebene oc^oc und Durch- 
kreuzungen; auch sternförmig oder unregelmässig ver- 
wachsene Aggregate von 6 und mehr Krystallen gehören 
nicht zu den Seltenheiten. 
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' Es liegt eine grot^se Auzabl von aus dem Gestein aus- 
gewaschenen Augitkryataüen vor, weirbe alle dasselbe 
frische Aassehen haben und aneb nur die erwähnten Flä- 
chen zeigen. 

Der Oliv in ist fast vollständig zn einem roten Mineral 

zersetzt und lässt nur äusserst selten auf seinem tibrig:ens 
erdigen Bnicli kleine spiegelnde Flächen erkennen, wi lciie 
einen Kest des ursprünglichen Materials andeuten, Krystail- 
flächen sind nicht mit genügender Sicherheit zu erkennen. 
Die höchste erreichte GrOsse beträgt etwa 2 mm. 

Der Zeolith ist von weisser Farbe, in dttnnen Stü- 
cken farblos wasserhell^ nnd bildet körnige Aggregate ^ die 
au manchen Stellen Flächeü und auf diesen eine schwache 
Streifuug erscheinen lassen. Er ist allem Anschein nach 
monoklin. Die chemische Untersuchung ergibt Gegenwart 
von Kalium neben Calcium, und die Diagnose ist deshalb 
wohl auf Phillipsit zu stellen, womit auch alle andern 
Verhältnisse, Härte, chemisches Verhalten gegen Reagentien 
nnd krystallographiseh das wenige, was man beobachten 
kann, übereinstimmen. 

Mikroskopisch : 

Der Dünnschliff bietet ein dunkleres Aussehen als die 
vorher untersuchten Gesteine , weil die in jenen Gesteinen 
wasserbellen Gemengtheile des Magma einem starken Um- 
wandlungsprocess unterlegen sind. Es sind dies besonders 

die Leucite, aber auch das Magnet eisen ist au den 
Rändern sehr zersetzt. Im Grundgewebe ist auch Augit 
vorhanden, und spärlich vertreten ist dunkler Gümmer^ 
häufiger ist Nephelin. 

Als Rrystalle erster Ordnung treten auf Leu ei t, Au- 
git, Olivin, Apatit, l^epbelin, Feldspatji und 
Magnetit, und secundär kommt Zeolith Vor. 

Der Leucit zeigt in seinen grösseren Krystallen eine 
starke verwandelte Rinde und oft auch einen umgewandelten 
Kern. Die Spalten und Risse und die Grenzen der zu 
einem Aggregat verbundenen Körner sind ebenfalls ver- 
wandelt, so dass nur selten ein wasserheller farbloser Kern 
• reinen Leucits zu entdecken ist. Dieser zeigt dann das 

2* 
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normale Verhalten des Leiicits in der Vxjrschiedensten Weise. 
Selten sind Ein Schlüsse einfacher Körnerreihen, viel gewöhn- 
licher breite, der Umrandnng parallel verianfende Bänder, 
welche ganz mit feinsten nnd gröberen fiinschlttBSen he^t 
sind nnd mit concentrischen Streifen einschlussfreier Sub- 
stanz abwechseln. Die Grcisse dieser regelmässig angeord- 
neten Einschltlsse schwankt zwiscben 0,001 und (),<X)4 mm, 
dagegen sind Augit und Magneteisen nicht selten in einer 
Grösse von 0,06 mm auch sonst vom Leneit nmschloasen, 
nnd das letztere ist besonders am Bande stark anfgehftnft. 

Die Aggregatbildttng ist häufig so vor sieh gegangen, 
dass um mehrere in der Mitte zusammengeballte Leucit- 
körner sich ein Kranz von grösseren Kristallen herum- 
gelegt hat. 

Im polarisirten Lichte zeigen die meisten bei gekreuz- 
ten Nicols die rechtwinklig oder schiefwinklig auf einander 
stehende Gombination von gitterartiger AnslOschnng, wenige 
die einfachere Art von abwechselnd hellen nnd dunklen 

Lamellen. 

Die Farbe des Augit ist im Dünnschliff gelbgrtin, 
.manche Exemplare sind farldos. Die Form der Durch- 
schnitte ist die gewöhnliche, und die Scbnitttiäcben, die 
Bisse nnd die Spaltenbildnng verhalten sich völlig normal* 
Eiidge Krystalle sind an den Bändern etwas ansgefranst» 
Häufig sind Zwillinge. Ganz vorzüglich ist ein sehalen- 
förmiger Aufbau zu bemerken. 

Einschlüsse von Glas, kleinen Augiten, Magnetit, Zir- 
con und Mikrolithen sind in der durchsehnittlichen Grösse 
von 0,002 mm (Minimum 0,001 mm) Ott zu regelrechten 
Zonen geordnet, Einschlüsse von Apatit nnd Olivin erreichen 
eine Grösse von 0,18 mm nnd weichen von der Ordnung ab; 
Apat^^ ragt in grösseren Ervstallen häufig in den Augit 
hinein, Olivin wächst auch durch den Augit hindurch. 

Der Oliv in ist vollständig in ein gelbes Mineral um- 
gewandelt und läßst durch seine Umrisse vermuthen, dass 
er die Flächen oo P, P x , oo P oo ausgebildet hat £in- 
schlttsse von Magneteisen sind selten, vereinzelt kommt 
Leneit als Einschluss vor. Dagegen ist Apatit in kurzen 
Krystalleu von der Form ooP, P, OP häufig eingeschlossen 
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und selbst wieder in dt-r Richtnnfr seiner ilauptaxe von 
vielen opaken und glasigen Eiuscblüssen durebzogea. 
Ueberbaupt sind OUvin und Apatit hier stets eng mit' ein- 
ander verbanden. 

Der Apatit zeigt dieFläehen ooP, P, OP. Parallel 
der Sttttienfläche sind die Krystalle von kleineren «nd 
grösseren, zu Scbnliren und Hcihen ^^eordueten Einschlüssen 
durchzogen, die höchstens 0,OU2 mm messen. Sieeiii ichen 
. in der Mitte des Krystalls ibre grösste Ausdehnung und 
Häu^gkeit und nebmen nach den Enden zu an Grösse und 
Ansah! ab. Sie sind opak: eine nähere Bestimmnng ist 
ihrer Winzigkeit wegen unmtlgllch. 

Sehr dem Apatit ähnlieh isider Nep heiin ^ der selten 
als Krystall erster Ordnung in kurzen Säulen mit den 
Flächen ooP, OP auftritt. Er erscheint ganz bestäubt von 
feinsten, unmessharen Einschlüssen. 

Nur äusserst selten bemerkt man orthoklastischen Feld- 
spath mit glasigem Aussehen , blaugraner Polarisationsfarbe 
und einer Ansldsehnngsehiefe, die bis za steigt. 

Aneh Magnetit kann bisweilen in Krystallen mit 
meist scharten Kanten entdeckt werden, doch sind seine 
Ränder häufig schon einer Zersetzung in rotes oder braunes 
Eisenhydroxyd auheimgetallen* 

« 

In dem Grnndgewebe ist derLeneit weit häufiger als 
in den vorher untersuehten Gesteinen , und da seine kleinen 
Krystalle durchaus in ein trttb gelbliches, theils fasriges, 

theils körniges Aggregat verwandelt sind, so crtheilt er 
dem Dünnschliff das schon hervorgeliübene trübe Aussehen. 

Gegen ihn tritt der Nephelin, entgegen dem Befunde 
in den früheren Gesteinen, sehr zurück. Seine Leisten 
haben zwar auch die Grösse von 0,012 x 0,1 mm, aber sie 
erreichen keine besondere Häufigkeit. Sie sind frisch , ohne 
basische Endflächen und frei von Einschlüssen. 

Der Augit zweiter Ordnung fällt hei gewöhnlichem 
Liebte gar nicht in die Augen, bei gekreuzten Nicols leuch- 
ten seine langen, schmalen, ausgefransten Leisten ül)erall 
hervor, und auch breitere Blättchen werden sichtbar. Er 
ist nicht sehr frisch und hat keine lebhaften Polarisations- 
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farhen. Die durchseliiiittiiclie Länge beträgt 0,08 mm bei 
einer Breite von 0,009 mm. 

Dunkler Glimmer kommt Tereinzclt iii kleinen B)&tt- 
cben mit mehr oder weniger scharfer Umrandung vor, die 
0,15 mm in der Breite erlangen. Sie fallen besonders 
dureh ihren je nach der Dicke und der SohnittrichtnDg 
mehr oder weniger lebhaften Pleochroismus mit einem 
Wechsel zwischen sattem Dnnkelrot und fahlem Hellbraun 
auf. Die dünnsten Lamellen haben ganz blasfgelbe Farbe. 

Magnetit ist in kleinen Körnchen von 0,W3 bis 0,008 
mm sehr häufig und bisweilen am Rande in rotes Eisen* 
hydroxyd zersetzt. 

Der als Klnftmasse und als Ansfttllnng von kleinen 
Spalten, Drusen und Rissen auftretende Zeolith ist farb- 
los und wird erst bei gekreuzten Kieols durch seinen leb- 
haften Wechsel zwischen Heil und Dunkel auffallig, was 
noch dadurch befördert wird, dass die andern Gesteins- 
gemengtheiie trttbe sind. £r ist zu nnregelmässig begrenz- 
ten, langgezogenen, schiehtenftbnlich oder ziegelartig an 
einander gelagerten, oft auch sternförmig oder radial von 
einem Mittelpunkte ausgehenden Körnern angeordnet, welche 
blaugraue Polarisationsfarbc haben. Gerade Kanten fohlen, 
deshalb kann über optische Verhältnisse nichts JSäheres 
aasgesagt werden. 

^r. 4. lieucitbaaalt« 

Fundort: Zwischen Ghoi und Eoschkserai Marand. 
Makroskopisch: 

Das Gestein ist ac der Oberfläche stark verwittert und 
hat eine hell^n*aue, ins bräunlich -violette spielende Farbe; 
frische Bruchflächen haben dunkel?:raiie Fitrbnng mit 
schwachem grünlichem Schimmer. Der Fels ist fein porös 
und, auch im Innern, etwas zerwaschen, worunter beson- 
ders der in grosser Menge vorhandene Augit gelitten hat, 
der ein recht sehr bröckliges Aussehen bietet. Krystall- 
flächen sind an ihm kaum mehr siebtbar, nur lässt sich 
noch erkennen, dass die Krvstalle vorherrschend säulen- 
förmig oder zu Leisten und Nadeln gestreckt waren. In 
den wenigen Fällen , wo ein Bruchstück einer Kante er* 
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halten ist, ieip;t mchy dass die Flächen od¥oo and qoPqo 
vertreten waren. 

Die Farbe des Augits ist auf den Aussenflächen grün- 
UcbschwarZ) auf den Bruchflächen grüa ins bräunliche 
Übergehend. Die L&nge der Krystalie kann oft mit 6 *biB 
7 mm gemesgen werden bei einer etwa halb so grossen 
Diokenaosdehnang. 

Weit auffallender als der Angit nnd anch in grösserer 
Menge vorhanden ist ein weisses Miucial. E» bildet Körner 
mit runden oilor jiolygonaloD , vier- und sechseckicren Um- 
risäen, die einen Durchmesser von gewöhnlich 1 bis 2^ oft 
aber anch 4 mm haben. Das Mineral ist von nnregel- 
mässigen Sprüngen durehsogen, in deren nächster Um- 
gebung die Farbe ins r5thlich- und schmntzigweisse hinttbelr- 
spielt. Der Brach ist maschlfg. 

Einschlüsse eines dunklen Minerals, allem Anschein 
nach Andt, können in grösseren Individuen bisweilen 
beobachtet werden. 

Mikrochemische Untersuchungen ergaben einen nicht 
nnbedeutei^den Natriomgehalt neben Ka^i» und man wird 
deshalb das Mineral als Lencit bezeichnen müssen, der 
ganz oder theilweis in Anale im verwandelt ist 

Ganz winzi;;i Kömchen von Olivin, der mit gelber 
Färbung umgewandelt ist, sind sehr selten und entziehen 
sich durch ihre Kleinheit einer genaueren Untersuchung. 

Mikroskopisch: 

Unter dem Mikroskop bietet der Dflnnschliff des Ge* 
Steins an manchen Stellen das Bild eines weitmaschigen 

Netzes, dessen Fäden das dicht verfilzte, aus kleinen A u- 
giten. Glimm er blättchen und Körnchen von Leucit 
und Magnetit zusamraengesetzte Grundgewebe vertritt, 
während farblos durchsichtige Leucite mit wenig Au git, 
Apatit, Oiivin, dnnklem Glimmer nnd Magnetit die 
Zwischenräume ausfallen« An andern Stellen wieder tritt 
das Magma hinter den Krjstallen der ersten Consolidation 
nicht SU sehr zurück. 

War der Leucit schon makroskopisch als ein wich- 
tiger Gesteittsgemeugtheil ins Auge gefallen ^ so erkennt 
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man unter dem Mikroskop, dass er bei weitem den grösa- 

ten Theil des Gesteins, nämlich mehr al^ zwei Drittel, 
ausmacht. Der bereits bei der Untersuchuug mit bl«*.^.-. ni 
Auge und aus dem Resultat der chemischeu UDtersucbun^ 
^etogene Sehluss, dass eiue PseudomorphoBe von Analcim 
nacti Leuoit Yorliegt, findet seine Bestätigung in dem opti- 
schen Verhalten. Bei gekreuzten Kicols bleibt das Minerid 
in jeder Stellung dnnkel : von der eigenthttroliehen Art der 
Auslöschung, wie sie der Leiicit zeijit, ist auch nicht eia- 
mai eine Andeutung noch zu bemerken. 

Nur in einigen wenigen Fällen ist ein Theil eines 
Kranzes von Einschlüssen sichtbar, die eine mittlere Grösse 
von 0,002 mm (Maximum 0,01 mm) haben, nnd selten sind 
solche Krystalle, welche eine Beihe von Aagitbrocken 
parallel dem Bande eingeschlossen enthalten; einzelne 
Augite erreichen eine Grosse von 0,85 mm und mehr. 

Im tlbrigen weicht die Slruktui nicht von der dem 
Leucit eigenthümiichen ab. Viele Krystalle erweisen sich 
als Aggregate mehrerer kleiner Krystalle, und viele ein- 
fache Individuen sind von Sprüngen so durchzogen, dasa 
sie aussehen, als ob sie aus mehreren Körnern zusammen, 
gesetzt seien. 

Entsprechend dem makroskopischen Befunde zeigt sich 
der Augit unter dem Mikroskop bröcklig, von Kissen und 
Sprüngen sehr mitgenommen, und eiue Folge davon ist, 
dass beim liersteilen des Dünnschliffs ein beträchtlicher 
Theil des Minerals verloren gegangen ist 

Die Umrisse, soweit sie seharf sind, ergänzen den 
makroskopischen Befund dahin, dass eine Flächeneom- 
bination xP, x P co , go oo , P mit Sicherheit ange- 
nommen werden kann. Bisweilen lässtsich Zwillingsbildung, 
auch polysynthetische , nach der Fläche x P oc bemerken. 
Schalenwachsthum konnte nicht aufgefunden werden, was 
vielleicht seinen Grund zum Theil in dem zersplissenen 
Zustande der Krystalle hat. 

Auffallend ist die schwache, oft gänzlich mangelnde 
Färbung vieler Schnitte, welche häufig bewirkt, dass mau 
das Mineral bei gewöhnlichem Lichte gar nicht erkennt. 

Einschlüsse sind nicht besonders zahlreich und auch 
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ihrer Art nach nicht sehr verschieden , und eine ordnungs- 
massige Einiageriin^- in Reihen fehlt tast vollständig. Die 
wenigen EinBchlUsse gehören meist dem Magnetit an, wel- 
cher eine Grösse von 0,2 mm erreicht; nur selten ist Giaa« 
masse ttnd Apatit, and äusserst selten ^reon vertreten. 

Auch in diesem Gestein ist der Apatit in yerhältnis- 
mässig kurzen Säulen ooP, P, OF ausgebildet, deren 
LängenausdehnuDg hl^ohstens das Vierfache der Dicke be* 
trägt. Er ist sehr selten und zeigt durchaus keine bcaou- 
deren Kigenthiimlichkeiten. Die Art der Einschlüsse und 
ihre Anordnung parallel den Säuleufiächen mit Anhäufung 
naeh der Mitte zu ist die gewöhnliche. Die basische Ab- 
sonderung ist sehr weit yorgeschritten. 

Erst naeh langem Yergleicbeu der einzelnen Durch- 
schnitte und genauer Berücksichtigung aller optischen Ver- 
hältnisse gelang es, den Oliv in imzweifcliuifr sicher zu 
stellen. Das kommt daher, dass der Oliviu eine ganz 
eigenthttmiiche Art der Umwandlung erfahren hat und diese 
in den verschiedensten Abstufungen zeigt. 

£8 bieten sich nämlich im Dünnschliff Mineraldurch- 
«ehnitte» meist sechsseitig, aber auch unregelmässig poly- 
gonal, hakig und mit eins])ringenden Winkeln versehen, 
dar, welche einen ziemlidi breiten dunklen Kand haben 
und, da das Innere farblos ist, im natürlichen Lichte bei 
schwacher Yergrösseruug auf den ersten Blick fUr Nosean 
oder Hauyn gehalten werden können. Andere Durchschnitte 
haben den Band nur theilweise oder sehr schwach ange- 
deutet, bei manchen fällt er ganz weg. Diese letzteren 
sind rhombisch und haben eine rauhe Sch1iffober6äcfae, sind 
bisweilen von Sprüngen durchzogen, zeigen lebhafte Tolari- 
sationsfarlien — kurz , sind unstreitig Olivin. 

Dann wird der Hand breit und t'asrig-spriingig, dunkel, 
Apatit und andere Mineralien dringen ein, das Innere wird 
rissig und fällt theilweis aus, die Polarisation und Aus- 
löschung wird undeutlich, es tritt Aggregatpolarisation auf, 
und das letzte Stadium gewährt den Anblick, als ob in 
einem früher von Olivin eingenommenen Hohlrauui Tariikel 
von Olivin, von umcrewandeltem Olivin und von einem 
farblosen Aggregat, das zum Theii dem umgebenden Ge- 
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steinsmagma ähnelt, aufgeBammelt seien. Darin liegen Ein- '■ 
scblttflse von HagneteUen, weiche bis 0,02 mm groas und. 

Einej efaemisehe UnterBnehiing konnte wegen der Klein- | 
heit des Minerats nicht ansgeflihrt werden. 

Nur 8ehr wenig dunkler Glimmer ist in der ersten 
KrystallieatiouspLase ausgeschieden. Er zeigt die Basis 
OP mit Hecbsseitigem Umriös, welcher auf die Flächen ocP, 
Go P CO schliessen lässt Er zeichnet sich meist durch hoch- | 
gradige Zersetzung ans, die sich dureh Absoheidang eahl- 
reicher Hagnetitktfrner bemerklieh macht, welche eine i 
Grösse von 0,08 mm erreichen. Die Zersetzung trägt auch 
Schuld, dass der Pleochroismus nicht so schön wie »on^t 
zur Geltung kommt. 

Magnetit findet man ebenfalU bisweilen als Kry stall 
mit scharfen oktaedrischen Umrissen. Er ist üisoh, und 
die Krystalle liegen meist einzeln« 

Das Magma ist sehr Tersehiedenartig zusammengesetzt, 

je nachdem es in dünnen Streifen zwischen den Krystallen 
erster Ordnung verläuft oder an Stellen, wo weniger grosse 
Krystalle aui?gescl)ieden sind, sieb auf grösserem Kaum 
ausbreiten kann. Einmal berrscbt Glimmer vor, eiaiual 
der übrigens seltene Augit, einmal Leucit. An manchen 
Stellen sind Belonite in Massen aufgehäuft und entglasen 
die Grundmasse, an anderen Stellen sind Partikel von 
braunem Glase eingestreut. 

Der Leucit ist nur bisweilen noch so frisch wie die 
Krystalle L Ordnung, gewöhnlich in ein trübes, gelbes, 
lasriges oder körniges Aggregat vollständig zersetzt. 

Der Augit ist selten und im gewöhnlichen Lichte weg^en 
seiner schwachen Färbung fast nicht bemerkbar. Erst im 
polarisirten Lichte treten seine schmalen Leisten ans dem 
Gemenge hervor, und kleine Blättchen tauchen überall auf. 

Am häufigsten ist dunkler Glimmer, der in allen 
Grossen von den kleinsten Hlättehen an auftritt. Er ist 
je nach der Dicke heilgelb bis hellbraun und a^igt sehr 
oft starken Pleochroismus mit den Farben rothbrann-gelb« 
braun. Im Gegensatz zu den Krystallen erster Ördnang 
ist er stets frisch. 
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Magneteisen ist nur selten am Rande etwas in rotlies 
Kiscuhydroxyd verwandelt. Seine Körnchen liegen meist 
einzeln YersUeut, treten aber bisweilen auch zu langen 
KeibeB zusammen und begleiten in dieser Ordnung die 
Händer anderer Mineralien , besonders des Angit« 

l^r. 5. Leneltlmsalt. 

Fundort; Zwischen Choi und Kuscbkserai Maraud. 
Makroskopisch: 

In der dichten Gruudmasse des dunkelgrauen Gesteins 
liegen grosse Krystalle von Angit, Leucitkömer, Blatt- 
eben dunklen Gliminers nnd wenig 0 Ii Tin. £ine Klult- 
maese von koblensanrem Kalk ziebt sieb durch das vor- 
liegende Hftnd«ttlek , nnd das ganze Gestein ist von feinen 
weissen Fasern und Adern desselben Minerals durchsetzt. 

Die uniscliliessende Masse tritt gegen die eingeschlos- 
senen Mineralien sehr znrUck, unter welchen wieder der 
Angit den ersten Platz einnimmt. 

Dieser ist ziemlich frisch, schwarzgrttn anf den Ansäen* 
flächen, lancbgrttn im Bmch nnd Schnitt. Die Krystalle 
sind meist sftnlenfbrmig ausgebildet mit Bevorzugung der 
Flüchen xP x, x x und lassen ausserdem P erkennen. 
Die grösste erreichte Länge beträgt 6 mm bei einer etwa 
halb so grossen Dicke. An der Oberfläche des Gesteins 
sind sie verwittert. Die Krystalle zeigen Neigung, im 
Innern nach der Richtung der vollkommenen Spaltbarkeit 
Ii 00 P und der unvollkommenen klinodiagonalen Spalthar* 
keit zu zerklttften , in welchem Falle die Risse h&ufig mit 
kohlensauiciii Kalk ausgefüllt sind. Sonst ist von Ein- 
schlüssen nichts zu bemerken. 

In wenigen Fällen lässt derLeucit eine polyedriscbe 
Umgrenzung erkennen, vorherrschend ist die Form abge- 
rundeter KOrner. Der Durchmesser derselben erreicht 3 
bis 4 mm, bleibt aber im allgemeinen unter 1 mm» wobei 
sieb jedoch noch oft Aggregatbildung zu erkennen gibt. 
Der Bruch ist mnschlig, die Farbe der Krystalle meist 
weiss bis gelblich. Die gefärbten Körner zeigen gewohnlich 
den Bruch und die sonstigen Strukturverhältnisse nicht mehr 
deutlich, wovon der Grund zumeist in der Kleinheit der 
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IndmdaeD liegt; oft ist die UDdentlicbkeit ancli durch 
Verwitterong bervorgerofen. 

Die mikrocliemiöche Untersuchung uiit KicselHuorwa-jser- 
fetoflfsäurc ergibt einen hohen Natriumgehalt bei Geu,enwari 
von Wasser ) und wir mUtiseo deshalb schliesseo, dass wir 
es grossentheils nicht mehr mit reinem Leucit, sondern mit 
einer Umwandlnng in Anaieim zn tbon haben. 

Der Glimmer ist brann mit starkem metalliscbem 
Glanz. Die Flftebenansdehnnng der einzelnen, ttbrigens 
nicht besonders häutigen Blättchcu beträgt etwa 2 mm bei . 
äusserster Dünne. 

Der Olivin ist in «in braunrothes Mineral von erdigem 
Aussehen zersetzt, weiches keine scharfe Krystallumrandang 
mehr zeigt £r ist selten nnd tritt auch durch seine ge- 
ringe Grösse (die Etfmer sind durcbsehnittlicb 1 mm gross) 
hinter den anderen Gesteinsgemengtheilen sehr znrtlek. 

Gewöhnlich erscheint der das Gestein durchziehende 
kohlensaure Kalk nur in feinen weissen Aederchen ^ er 
kommt aber auch in Körnerform vor als Ausfüllung von 
Hohlräumen und erreicht in grösseren Spalten an manchen 
Stellen eine Dicke von mehreren Millimetern. 

Mikroskopisch: 

Eine schwach gelbliche glasige Masse ist sehr mit 
luloiiiten durchsetzt und tritt vollständig in den Hinter- 
grund gegen ein Haufwerk kleiner Augite^ zersetzter 
Leucite nnd zahlloser Magnetitkörnchen, welche letz- 
tere dem Schliff ein trübes Aussehen verleiben. Dies Magima 
wird von zahllosen Apatitnädelchen nnd Beloniten durch- ' 
zogen. Darin liegen ausgeschieden Lencitkrjstalle in ' 
deii vtrschiedeiiiicii Grössen und in beträchtlicher Menge, 
Augit, besonders durch seine Grr)S8e hervorragend, Oli- 
vin, dunkler Glimmer, Apatit und Magnetit, und 
secundär durchzieht den Schliff kohlensaurer Kalk nach 
den verschiedensten Richtungen. 

Der Leucit ist durchweg in Analcim verwandelt. 
Der Durchschnitt zeigt meist keine scharfen aehtseitigen 
Umrisse, soudeiu ist abgerundet, oder es treten nur wenige 
Ecken scharf hervor. £r ist farblos bis weiss, wasserhell 
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und TOD vielen SprttDgen durchzogen, an denen oft eine 
TrObang des Minerals eintritt Einschlüsse sind selten. 
Bei gekreuzten I^icols bleiben die Durchschnitte vollkommen 

duDkel. 

Kleine Aiiptnadelo bis 0,0<>2 mm Dicke und 0,001 mm 
Länge treteu als Einschluss neben Apatitnüdelehen und 
Magneteisen kömchen von winzi^-er Grösse auf. Belonite 
sind häufiger und häufen sich besonders gern am Bande 
auf. In den grösste^ Kiystalleu kommen auch Kränze von 
Einschltlssen vor. SprUnge sind bisweilen mit kohlensaurem 
Kalk ausgefüllt. 

An Grösse der Individuen überrap't der Ati^it die 
Leueitpj^eudomorphose bedeutend, wogegen die Anxahl der 
Krystalle weit hinter derjenigen der Analcimkömer zurück- 
steht. Die Durchschnitte entsprechen der gewöhnlichsten 
Flächencombination odP, coPqo, ooPgo , P. Die Umrisse 
sind nur selten scharfkantig; die meisten Augitkrystalle 
sind von allen Seiten ber zerrissen, zeigen Absonderun^cen 
nach der Verticalaxe und dor Klinodiasronale und werden 
in den so entstandenen Spalten und Kinscbnitten erfüllt 
von der Masse des umgebenden Gesteins, von kohlensaurem ' 
Kalk, von Apatit und allen anderen sonst im Gestein ver- 
tretenen Mineralien. Oefter sind Spalten zwischen den 
einzelnen Theilen desselben Kiystalls von 0,25 mm Dicke 
bemerkbar. 

Aber aucb die Einscblüsse in der Augitsubstanz selbst 
sind zahlreich und grosB. Apatit ist oft in Säulen von 
0,14 mm Grösse vorhanden; Magnetit erreicht gar 0,25 mm, 
während seine meisten Kömer allerdings nur 0,0B mm dick 
sind; gelbbrauner Glimmer und Glasmasse haben etwa die- 
selbe Grosse wie der Apatit: die letztere ist sowohl farb- 
los als gelb und braun ^re färbt oft vorhanden und zeigt 
auch selbst wieder kleine opake Kinscbllisse. Eine regel- 
mässige Lagerung der Interpositionen kann niebt bemerkt 
werden, ebenso wenig schalenförmiger Aufbau und Zwillings- 
bildung. Manche Augite haben einen schmalen gelben 
Rand, andere sind theilweis von einer dftnnen Kruste Kalk 
Überzogen. 

Der Olivin ist nicht ganz selten und weist ziemlich 
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grosse Krystalic auf. Er .ist noch zum gr^ssteu Tbeil frisch 
und Dar am Bande nnd auf SprttDgen in ein gelbrothes 
Mineral verwandelt. In seinen frischen Theilen ist er färb- 
los wasserhell und zeigt schOne lebhafte Polarisationsfarben. 

Die Umrisse sind scharf und bilden die g^ewühnliohen 

Figuren, wie sie der Fläcbeucombination xP, Px , xPx 
entsprechen. Manchmal haben die KrystaUe einen dicken 
dnnkelbrannen, schwer durchsichtig werdenden Band. 

Von Einschlüssen können nur ynaüge Glaspartikel, 
Apatit nnd Magnetit wahrgenommen werden; die beiden 
letzteren erreichen eine Dicke von 0,r>4 mm. iM sonders 
schön ist der Glimmer, welcher im I )iiiinschlift' (liuikel])rauD, 
gelb, auch mit grünlichem Antiug olivfarben aussieht. Er 
ist frisch nnd zeigt lebhaften Pleochroismus zwischen den 
Farben dnnkelbrann nnd hellgelb. Manchmal hat er Belo- 
nite als Einschlnss, nnd bisweilen zersetzt er sich am Rande 
unter Ahscheidung von winzigen MagneteisenkVmern ; selten 
ist Apatit eingeschlossen. 

Von Apatit können nur sehr wenicre Kry stalle be- 
merkt werden, und diese sind, wie in alieu diesen Ge- 
steinen, nicht als vielgliedrige lange Nadeln, sondern als 
dicke Süulen ausgebildet » welche etwa die vierfache Lftnge 
ihrer Dicke erreichen. .Die Flächen ooP, F, OP sind ver- 
treten. Die basische Ahsondemng ist kräftig entwickelt. 
Grössere Einschlüsse fehlen, doch sind manche Sehnitt- 
üächen wie mit allerteiiistem blaugranem Stanl c lud ekt. 

Magneteisen bildet oft recht grosse scharfkantige 
Krjstalle, welche manchmal zu zwei oder drei an einander 
treten nnd dann zackige, hakige Gebilde bieten. 

Bereits oben war erwähnt, dass wenig Glasmasse in 

dem Magma ist, nnd das Weniire wird durcb zahlreiche 
Belouite getrllbt. Grössere Kädelchen von etwa 0,<)0'i mm 
Dicke scheinen zum Theil orthoklastischer Feldspath, zum 
Theil Apatit zu sein. Ausserdem kommen auch Apatit- 
nadeln von bedeutender Länge, etwa 0,2 mm, mit basischer . 
Absonderung vor. 

Bedeutend häufiger aber, so dass er drei Viertel der • 
Grunduiabae bildet, istLeucit. Er ist zum Theil in Anal- 
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eiiBy xum grösseron Tbeil in- ein fasriges oder ki^roigea, 
g^elblidkgraues trttbeB Aggregat Terwandelt, und dadnreb 
erbftlt das ganze Magina ein trttbes Aussehen. 

Sehr selten ist der Auuit in langen zersplissenen 
Lieisten s!O^Yüill, als aiu h in kleinen, lappig: nniraudeten 
Blättchen von wenigen Li uudertdtel -Millimeter Grösse. 

Dagegen ist die Zahl der kleinen Magnetei^p!^- 
körnehen eine sehr grosse. Sie liegen einaeln und sind 
friseli. Ihre Dieke betrügt durehschnittlieh 0,005 mm. 

Was das secundftr gebildete Mineral anlangt, so war 
schon iiiakroskopisch bemerkt, dasö es nieht nur Spalten 
im Gestein ausfüllt, sondern sich aueh in die Ki^se der 
einzelnen Mineralien, des Leucit-Analcims und des Augits 
besonders, einzwängt und manchmal im Gestein aueh 
grössere Hohlräume erftlllt. Mikroskoplsoh bildet dieser 
kohlensaure Kalk wasserhelle Aggregate von theils fasriger, 
tbeils kerniger Struktur, die Fasern zeigen bisweilen 'eine 
Andeutun*: von " radialer oder sternförmiger Anordnung. 
Selten glaubt man erki uuen zu können, dass dUnue Bän- 
der oder Schalen sich über einander f^elegt haben, was auf 
ein intermittirendes Waehsthum schliessen lassen würde. 
Im polarisirten Liehte herrsehen an manehen Stellen blau- 
^raue Folarisationsiarben vor, an anderen, besonders in 
den fasrfgen Theilen , zeigen sich mehr oder weniger lebhaft 
irisirende Farben. D'd6 Ganze bat Aggregatpolai i^ation. 

Die kaikiice Masse zeigt vielfach Sprünge und Hohl- 
räume j an deren Kande sie durch seitlich von üineu aus- 
gehende feine Hisse getrübt erseheint. 

Nr. 6. Leueitbasalt. 

Fundort: Schahi Dagh, ürmiah. 
Makroskopisch: 

In einer dichten bis sehr l'einkürnigeu , duukelgrauen 
Gruudmasse, welche mit der Lupe ihre Zusammensetzung 
aus kleinen Mineralkörnchen an manchen Stellen wohl 
unterscheiden, deren Katur aber nicht bestimmen lässt, 
fallen vor allem andern eine Menge grosser Augitkry stalle 
auf, die überall aus dem Gestein herausrageu. 
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Sie haben die yerscbiedensten Dimensionen von kleinen 
Brnchtheilen eines Milllmeteni an bis zu einer lilngenans- 
debnnng von 10 mm nnd einer Dicke von 5 mm. Die 

Ausbildung ist theils eine säulenfihini^e mit einer Streckung 
in der Richtung der Verticalaxe^ theils eine tafelförmige 
mit einer Ausbreitung |1 ool^co. Die Combination ist fast 
stets a)P, gdPod , xPoo , P, wozu selten OP kommt. 

Die Eiystalle sind meist seharf ausgebildet, friscb, 
sehwarz und gl&nzend auf den Aussenfläoben, laucbgiUn 
bis hellgrün atif Brnebflftehen. Spaltbarkeit nnd Bruch bieten 
nichts Anssergewöhnliches. Häutig- kommen Zwillinge nach 
odPgc vor und auch unregelmässige Dui rlikrenzuncren. Bis- 
weilen können weissliche Einschlüsse wahrgenommen werden. 

' Nächst dem Augit tUllt am meisten ins Auge ein 
in ein braunes Mineral verwandelter Olivin, welcher zwar 
an Menge, aber nicht an Grösse der Einseiindividuen sehr 
hinter dem Angit zurücksteht, denn es kommen 5fter 
Stücken von über 5 mm Grösse vor, während die meisten 
nur die Grösse eines Senfkorns haheu. Die Krystalifiäehen 
sind infolge der Zersetzung so verschwommen, dass sie 
nicht mehr bestimmt werden können. 

Das Umwandlungsprodukt ist erdig, bröcklig nnd zeigt 
nur an sehr wenigen Stellen kleine glasglänzende Reste 
des ursprünglichen Minerals. Schwarze Einschltlsse sind 
öfters in grösseren Individuen bemerkbar, entziehen sich 
aber durch ihre Kleinheit genauerer Bestiiiuiiung. 

Wegen ihrer der Farbe des Gesteins ähnelnden Fär- 
bung fallen dieLeucite nicht so sehr auf wie die andern 
Gesteinsgemengtheile. Sie erreichen auch nur 2 bis 3 mm 
im Durchmesser, und so grosse Exemplare sind nicht sehr 
häufig: dagegen sind eben noch als Punkt bemerkbare 
Krystalle so verbreitet . dass die Grundroasse wie von ihnen 
bespritzt aussieht. Der Umriss irr(»sserer Krystalle ist bis- 
' weilen abgerundet achtseitig, olt kreisrund, der Bruch in 
typischer Weise muschlig. Die Farbe ist ein meist in 
schmutziges Gelbgrau übergebendes graues Weiss. Eine 
schwache Zersetzung beginnt Ränder nnd Spalten zu er- 
greifen. Grössere Krystalle sind meist deutlich als Aggre- 
gate zu erkennen. Von Einschlüssen ist nichts zu sehen. 
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spalten and Biise im Gestein sind Ton einer zeo- 
Htbiscben Sab^tanz ansgeftHlt» welche mit grosser Vorliebe 
besonders den Angit theilvreis umgibt, so dass er bisweilen 
gleichsam darin eingebettet ist. Die Farbe ist weiss mit 

sehwachem hliiiilichem oder r?Sthlifheni Schimmer. Die 
Struktur ist meist stnililii:. \ nn KrystnlHlächcn i-t nichts 
zu sehen, doch gibt das übrige Verhalten die Wahrbchein- 
lichl^eit, dass wir anch hier Pfaillipsit vor nns haben. 

Neben dem Zeolith kommt kohlensaurer Kalk in 
sehr geringen Mengen als SpaltenaQsflillung vor. 

Mikroskopisdi: 

In dem j;ruli('ii Gemenge von han|»tsächlich Aiiirit, 
neben welchem kleine Leucite, Glim m er blättchen und 
Magneteisen kömchen sehr zurflcktreten , liegen als Ery- 
stalle I. Ordnnng aasgeschieden Leneit^ Angit, Olivin 
und Apatit. Nesterweise liegt als Ansfttlhing von Hofal- 
räumen secundftr gebildeter Zeolith in oft nicht unbe- 
deutenden Mengen, und sehr wenig kohlensaurer Kalk vor. 

Zwei Punkte unterscheiden den Leucit I. Ordn. von 
dem der meisten vorher betrachteten Schliffe besonders: 
erstens ist er bei weitem frischer, zweitens sind auch kleine 
Krystalle viel häufiger. Der Leucit ist ttberhaupt in dem 
Gestein stiirker Tertreten, als die makroskopische Betrach- 
tung ahnen Hess. 

Die Farbe ist ein trübes, nuinclimal gelbliches Weiss; 
oft wechseln Lamellen von trüber Färbung mit was^-erhellen 
Schichten ab, und die Grenzen dieser Lamellen sind dann 
infolge eines schwachen Lmwandlungsprocesses gelb ge- 
färbt. Diese Umwandlung mit gelber Färbung hat &st 
regelmässig an den Rändern der Krystalle und an den 
Greneen der zu einem Aggregat verbundenen Individuen 
statt. Von Einschlüssen kommt nur selten Mai^netit (Durch- 
messer 0,0(JU mm) und Augit vor; Apatit in Krystilllehen 
von U,(A)8 X 0,01 mm Grösse kann einigemal beobachtet 
werden ; opake Einschlüsse von o.( 02 mm Grösse sind häu- 
figer, und staubartige Interpositionen sind regellos flberaU 
eingestreut. 

Im polarisirten Lichte bei gekreuzten J^icols zeigen die 
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meidton Xrystalle die bekannte compUcirte AuslöäcUuug 
mit grosser Regelmässigkeit , welche nar durch nmgewan-- 
delte Stellen oft unterbtochen wird. Zu bemerken ist, da» 
die yersehieden auslöschenden Lamellen ziemlich dick sind. 

Der Augit verhält eich diircliiius iioriual. Die grün- 
liche Färbung ist im Dtlnnschlifl' nicht stark und verschwin- 
det oft ganz. Die Umrisse der Purchschnitte entsprechen 
der gewöhnlichen Fiächeucombination, sind ziemlich scharf 
und bisweilen von einem Zuge Magneteisenktfmchen, so- 
wohl innerhalb als auch ausserhalb des Erysfalls» begleitet. 
Im Innern verlaufen Schnüre von Einschlttssen den Rän- 
dern des Krystalls parallel, und die Kiystalle haben meist 
eine, bisweilen auch mehrere solcher mit Einschlllssen be- 
setzter Zonen aufzuweisen. Die Einschlüsse sind ihrer 
Natur nach Glas, Magnetit, Apatit oder auch Aiigit ufid 
haben eine Grösse von OfiOl mm an bis zu 0,01 mm. 
Unregelmässig verstreute Olivinbrocken, Leucit, Glimmer, 
Apatit (hier in langen Nadeln) erreichen bisweilen die 
Grösse von 0,2 mm und sind zum Theil bereits makro- 
, skopisch erwähnt. Auch Belonite liegen, wenn auch nicht 
in besonderer Menge, im Augit verstreut und bilden manch- 
mal Keihen von Einschlüssen für sich. Apatit wächst gern 
lothrecht zu den Flächen in den Augit hinein. 

Der sehr oft zu beobachtende sehaleniirtige Aufbau 
kann auch in den ZwilHngen wahrgenommen werden, welche 
nach ocFqc öfter vorkommen ; die einzelnen Zonen zeigen 
ganz geringe Schwankungen in der Auslöschungsschiefe, 
deren mittlerer Werth im allgemeinen wenig über 40'^' ])eträgt. 

Die Folarisationsfarbeu sind meist sehr lebhaft, die 
Krystalle sind vielfach von starken Sprtingen durchzogen. 

Umgekehrt wie der Leucit verhält sich der Olivin: 
während jener mikroskopisch mehr auffiel als makroskopisch, 
fällt dieser unter dem Mikroskop nicht so sehr ins Auge, 
wie er es makruskopisch that. ^ on der nrs])rUnglichen 
Substanz des Oliviu ist nur nocli weni,:;' liemerkbar, da die 
Umwandlung desselben in ein braungelbes Mineral schon 
fast vollendet ist. Die winzigen intakten Stückchen des 
Olivin sind dann wasserhell farblos und polarisiren mit 
lebhaften Farben. Oft sind noch scharfe Ränder der Um- 
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risse zu bemerken, jvclcbc den Schlass aaf die Flächen- 
combisatioii ooP, odPoo, Pqd gestatten. 

Einscblnsse fehlen fast ganz, nur Magnetit kommt bis- 
weilen vor, und noch seltener tritt Apatit auf. Zwischeu 
diesem und dem Olivin besteht am h hier wiciler da^s eigen- 
thiimliclie Verhältniss, dads der Apatit parallel oder loth- 
recht zu den Flächen des Olivins «ich an diesen anlegt 
oder in ihn eindrängt; der Olivin maeht manchmai dadurch, 
dass Apatit si^ orientirt an ihn anlegt, fast den Eindruck, 
als ob seine Krystallfignr durch diesen ergänst wHrde. 

Der Apatit ist durch die in seinen nicht sehr ian;j:en 
Säulen hervortretende Fläcbencombiuation xP, P, OP, durch 
die stark entwickelte hasische Absonderung und durch die 
charakteristische Vertheilung seiner Einschlüsse gut p:e- 
kennzeichnet. Beine Farbe spielt ins Köthliche. Von 
grösseren Einschlttssen» welche bis zu 0,03 mm messen , ist 
Glas, öfter, Magneteisen nnr bisweilen zn bemerken. Die 
Apatitkry stalle sind selten, auf die eigenthUmliche Art ihrer 
Verwachsung mit Olivin und Augit ist bereits hingewiesen. 

Bei der Betrachtung des Magma fällt zunächst auf, 
dass im Vergleich mit den vorigen Gesteinen der Augit 
darin eine viel bedeutendere Rolle spielt. An manchen 
Stellen bildet er mit Magnetit allein die Grn^dsubstanz. 

Dem ciits])rechend erreichen auch seine kleinen Leisten 
und BUittchen eine grössere Ausdebnun^^, niimlich durch- 
schnittlich U,ü2mrn in der Breite bei einer drei- bis vier- 
fachen Länge, Hie haben nicht dieselben lebhaften Polari- 
sationsfarben, wie die Krystalle der ersten Ordnung, und 
sind an den Bändern sehr ausgefranst. 

Wegen des Vorherrschens von Augit ist der Leucit 
sehr verdrängt. Aeusser>it selten sieht man kleine Par- 
tikelchen davon, und dann sind sie, im Gegensatz zu' den 
grossen Krystallen, einer Umwandluns: in ein trübes gelb- 
graues Aggregat von fasrigeu Kömchen mit Aggregatpolari- 
sation erlegen. 

Häufiger sind Magnetitkörner mit einer durch; 
Bchnittliehen Dicke von 0,012 mm. Die Ki^rner liegen ein- 
zeln und sind nur bisweilen längs den iiandern eines 

. 3* 
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Attgit angehäui't. Von ZersetzuDg siud uur äusfierst ge- 
ringe Spuren wahrzunehmen. 

Ueber den dunklen Glimmer Iftsst sich nichts ans- 
sagen, als dass er in unanse]^nliohen^ gelhhrannen, mehr 
oder weniger glatt umrandeten Biftttchen sehr verschiedener 
Grosse dtis zu 0,lö iiini) aiilintt^ welche sich manchmal 
durch schonen Pleochroismus auszeichnen. 

Der Zeolith lässt an manchen Stellen noch Reste 
von Nephelin erkennen. £r tritt theils in Leistchen , theils 
in radialfasrigen, sternförmig angeordneten Aggregaten anf^ 
die hlangrane Polarisationsfarhen bähen. 

Sehr selten sind fasrige, langgestreckte Streifen Von 
kohlensaureni Kalk, welche an den meisten Stellen zicni- 
lich lebhaft irisirende Polariisatioust'arben zeigen. 

Kr. 7. Leucithasalt. 

Fundort: Besow Dagh. 
Makro8ko|ii8oh: 

Das. Gestein ähnelt sehr dem nnter Nr. 6 beschriebenen 
Tom Sehahi Dagh stammenden. 

Die dichte bis feinkörnii;e Grundmasse von grauer, ins 
Grünliche spielender Farbe ist von feinen Poren durch- 
zogen, welche ebenso wie grössere Hohlräume bisweilen 
mit Zeolith en ausgefMlt sinu« 

In ihr liegen ansgeschieden , so dass sie den dritten 
Theil des Gesteins ansmachen, grosse, schwarze bis knch* 
grttne Augitkrystalle mit den scharf ausgebildeten 
Flächen ooP, ocl'cc , ocPoo,P, welche einen starken Glan^ 
zeigen. Häufig sind Zwillinf^e nach xPx nnd DukU- 
kreuzungen. Die Ausbildnn^^ bevorzugt meist die bäule, 
. und die Krystalle werden in dieser Richtung bis zu 10 mm 
lang bei einer Dick^ von 4 mm. Die Spaltbarkeit ist ^ 
II odF ziemlich vollkommen. 

Nicht so gross wie der Äugit wird der Oliv in, aber 
durch seine Farbe fällt er sehr auf. Er ist in den ver- 
schiedensten Gröbsen l)iö zu ;> min vertreten, einige Exem- 
plare erreielien die aussergewühuliche Grosse von 6 mm 
und zeigen schwarze Einschlüäae. Von der ursprünglichen 
Substanz ist nichts mehr zu sehen, sondern das ganze 
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Mineral ist in ein rotbbraunes Zersetzungspradukt verwan- 
delt. Dabei baben auch die KrystaUfiftcben gelitten, sö 
dast eine regelmäBBige UmgrenEang des OliTins nicht mehr 
bemerkt werden kann. 

Kleine weisse Punkte von makroskopisch kanm be- 
merkbarer Gr(^sse sind in ^ros-ser Zahl durch di»^ Grund- 
masse verstreut; >ie sind nicht mit unbedingter Sicherheit 
SU erkennen, dUrten aber wohl anf Leucit gedeutet 
werden. 

Die Eeolithisohe Klnftmasse ist weiasgrau und sieht 
tieh warzig Uber die DroBenw&nde. Daneben kommt in 

sehr unbedeutenden Mengen auch kohlensaurer Kalk als 
secundäres Produkt Tor. 

Mikroskopisdi: 

Das Magma wird vorwiegend aus Angit gebildet, 
welehem sich Leucit, Olivin, Glimm er blftttchen und 
MagnetitkOrnchen zugesellen. In ihm liegen als Kry- 

stalle I. Ordn. Augit, Leucit, Olivin, Apatit und 
Magnetit. Secundär tritt als Ausfüllung von Spalten 
Zeolith und wenig kohlensaurer Kalk auf. 

Der Augit ist schön frisch und hat oft einen dunklen 
Hand, der bisweilen von MagneteisenkOmchen begleitet ist. 
Der Aufbau der Krystalle ist manchmal schein schalig; 
Zwillinge sind bisweilen polysynthetisch vorhanden, aber 
im allgemeinen nicht häufig. Die Polarisationsfarben sind 
lebhaft, die Anslöschungsschiefe beträgt zwischen 40 und 
45*^. Die scharfen Umrisse deuten aut die gewöhnliche 
Flächencombination. Manche Krystalle sind sehr von 
Sprüngen zerrissen, und in die dadurch entstandenen 
Spalten sind bisweilen Zeolithe und Theile der Gesteins* 
masse Angedrungen. 

Einschlüsse sind ziemlich häufig und auch ihrer Katur 
nach niauuigfaltig. Bisweilen sind sie zu Zonen jreordnet, 
welche den Augitriindern parallel verlauten, und sind dann 
nicht besonders gross; sie erreichen etwa 0,03 mm Durch- 
messer und gehören dem Apatit und Magneteisen an, 
deren KOrner mit Glas und Gasporen abwechseln. Ausser 
der Beihe liegen in den Erystallen Feldsp&the und Apa- 
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tite, auch OliviD^ und diese erreichen eine Grösse von 
0,25 mm Durchmesser. 

Der Leticit zeigl die gewl^hnliehen acbtseftigen Dorch* 
schnitte und ist im allgemeinen wasserhell. Vom Bande 
her nnd im Innern von SprtlDgen ans, welche manehroal 
parallel den Krystallflächen verlaufen, ziehen kleine feine 
Spalten in das Mineral inid trüben es ein wenij? mit grau- 
gelber Farbe. Im polarisirteii Lichte bei gekreuzten Kicols 
zeigen die meisten Krystalle den bekannten Wechsel von 
dnnklen nnd hellen Lamellen, andere bleiben, wenigstens 
theilweis, in jeder Lage dunkel. Die Eiystalle sind im 
allgemeinen nnr 0,3 mm dick; sehr hänfig sind Aggregate 
mehrerer Körner und Krystalle , wobei die rundlichen Kör- 
ner in der Mitte liegen, schärfer begrenzte Krystalle den 
äusseren Rand bilden. 

Einschlüsse sind bisweilen zu Zonen geordnet. Diese 
verlaufen entweder als Reihen einfacher Punkte oder als 
breitere Bänder, in welchem Falle die Einschlttsse mehr 
Btaubartig sind. Ihrer Natur nach sind die Einschlösse 
zumeist Magneteisen (bis zu 0,02 mm Dicke) oder Glas; 
besonders häufig sind feine Gasporen, nnd in manchen 
Krystaüen herrschen Beiüuite vor. 

Entgegen dem makroskopischen Befunde zeigt der 
0 Ii Tin unter dem Mikroskop ziemlich scharfe Begrenzung 

nnd lässt auf die Flächen goP, Poo , ooPoo schliesse'n. 

Kur kleine Theile im Innern bestehen noch aus der 
ursprünglichen Olivinsubstanz und zeigen demgemäss ein 
sehr schwach gelblichgrUn gefärbtes Material mit äusserst 
lebhaften Polarisationsfarben ; der weitaus grösste Theil ist 
in ein gelbrothes Mineral von körnig *fasriger Struktur, 
verwandelt. 

Unter den Einschlüssen zeichnet sich besonders der 

Apatit aus, der eine Dicke von 0,04 mm bei entsprechender 
Länge erreicht; ausHerdeiii kommt nur noch Magnetit vor, 
dessen Krinier bi??weileu ebenso gros.s werden. 

Der Apatit ist selten. Er ist farblos mit ganz sehwa- 
chem röthlichem Schimmer und getrttbt durch zahllose 
winzige opake Einschlttase, welche ihn seiner Länge nach 
durchziehen; selten mengt sich ein Magnetit oder ein Belonit 
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▼OD mmbarer Gröflae dazwischen. Die gewOhDliehen Flä- 
chen odP , P , OP Bind ebenso wie die basische Absonderung 

ziemlich gut auggebildet. i 

AlsKryatull ist Magnetit nicht besonders häufig; er ist 
frisch und zei^^t hei einer durehsehnittlieheu Dicke V()nO,( »riniin 
die gewühnlicben, dem Oktaeder entsprechenden Umrisse. 

Das Magma besteht, wie schon erwähnt, vorwaltend 
ans mehr oder weniger glatt umrandeten Angiten, denen 

untergeordnet Leucitkörner, Olivinpartikel, sehr wenig 
itiimiiierljlattehcn und MajrnetitkörDer beigemengt sind} da- 
zu komuieu farblose iieioiute. 

Die Augite sind ziemlich dunkel gelUrbt und am 
Kande meist ausgefranst. 

. Der L 0 n c i t ist in ein kGmig - fasriges , trttbes , rOthlich 
schimmerndes Aggregat zersetzt 

Der OHvin ist von Grund ans in ein rothgelbes 
Mineral verwandelt; der Glimmer ist braun und zeigt 
bisweilen IMeochroisinus; der Magnetit ist friseli. 

Was die beiden secundäreu MiueralieB betrifft, so sind 
anch hier die Verhältnisse ganz so wie in dem Leucitbasalt 
vom Schahi Dagh. Der Z coli th füllt Spalten und Hohl- 
räume aus und bildet eine farblose, durch Spalten vielfach 
getrübte Masse, welche blangraue Polarisationsfarben zeigt 
und sowohl in Leisten auftritt, als aueh eine radialfasrige 
Struktur zeigt; die Leisten sind manchmal sternförmig 
angeordnet. 

Der kohlensaure Kalk kommt nur in ganz geringen 
Mengen yor und erfüllt dann kleine Spalten und Adern; 
er zeigt im polarisirteu Lichte ziemlich lebhaft irisirende 

' Farben und besitzt meist fasrigköraige Struktur; er konnte 
nur in einem der beiden angefertigten Dünnschliffe ge- 
funden werden. 

Kr. s. Leucitbasalt. 

Fundort: Besow Dagh. 
Makroskopisch: 

In einer fast dichten, graugrünen Grundmasse liegen 

sehr schone, glanzendschwarze Augitkrystalle in ziemlich 
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bedeutender Menge, welche bisweilen bis zu 2 cm gross 
«ind. Sie haben die Flächen ooP , ooPoo , ooPx , P gut 
ausgebildet und sind manchmal nach ocFoc Tenwillingt 
Die Ausbildung ist säulenförmig , so dass die Länge etwa 
gleich der doppelteu Dicke ist. Im Bruch ist die Farbe 
lauchgrUu. Die Spaltbarkeit ist ii P ziemlich volikuinincn, 
II 00 P 00 unvollkommen. Makroskopisch sind manchmal 
gelbe, wohl dem Olivin angehörende Einschltissc sichtbar. 

laicht eben häufig sind OlivinkOrner, welche in ein 
blassgelbes bis rothbraunes ^ erdiges Mineral umgewandelt 
• sind. Nur selten deuten kleine glasglänzende Partikel 
einen Rest des ursprunglichen Minerals an- Von Kryatall- 
flUchen ist nichts mehr zu bemerken. Die Körner erreichen 
einen Durchmesser von 3 mm. 

Spalten und Hohlräume sind von einer derben gelb- 
lichen zeolithischen Masse ausgefhUt. 

Mikroskopisch: 

Auch in diesem Gestein bildet der Augit fast ganz 
selbständig: das Magma, au dem nur untergeordnet Leu cit 
und, neben wenig Olivin, Magneteisenkörner theil- 
nehmen. Krystalle erster Ordnung sind vorhanden von. 
Augity Leueity Apatit, Olivin und Magnetit. In 
Spalten liegt Zeolith in zuweilen nicht geringen Mengen. 

Der Augit ist meist aus Schalen aufgebaut, die ab- 
wechselnd mehr oder weniger intensiv grUn gefärbt sind, 
und diese Schalenbildung setzt sich gleicbmässig durch die 
ziemlich häutigen, meist polvsynthetischcu, Zwillinge fort. 
Die Ränder sind gewöhnlich scharf, häufig dunkler gefärbt 
und bisweilen von einer Reihe MagneteisenkOmcheu' be- 
gleitet. Die Umrisse sind die gewöhnlichen. Die Aus- 
löschungsschiefe betiägt zwischen 40 und 45^. 

Die Krystalle sind von vielen Spalten und grossen 
Sprüngen durchzogen, in welche bisweilen Zeolith oder 
auch Theilcheu des Magnia eingedrungen sind. Auch sonst 
sind Einschlüsse sehr zahlreich: Bisweilen sind sie schön 
zu Zonen geordnet, und die meisten Krystalle weisen 
wenigstens eine dem Rande nahe verlaufende Reihe von 
Einschlüssen auf. Es sind dies thells Glaspartikel, theils 
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Gayj)ureii, theils Magiietitk;>rner: ungeordnet treten grosse 
Krystaile von Apatit und Körner von Olivin und Magnetit 
anfy welche mehrere Zehntel eines Millimeter gross werden« 
Oer Lencit ist durch feioe Risse vielfach getrUbt, 
aber sonst wasserbelL Er ^eigt im polarisfarten Lichte meist 
abwechselnd belle nnd dunkle, schiefwinklig anf einander 
etehende Streiienaysteme und löscht nur selten in jeder 
Lage aus. 

£iu8chlUsse sind nianciimal in Zonen geordnet^ und es 
kommen besonders Reihen you Beloniten vor^ welche sich 
parallel den Erystallfläehen gelegt haben. Bisweilen ist 
auch der Kern der Krystalle dnrehsetzt mit Einsehlttssen, 
während die Bandzone davon frei bleibt. Ihrer Katnr nach 
sind die Einschlüsse meist unbestimmbare Mikrolithe und 
Magnetit, docb ölnd auch Glaseinsciiiüsbe und Gasporen in 
den Reihen mit eingeordnet. 

In den wenigen Fällen, wo der Apatit auftritt, zeigt 
er anch hier einen sehwacben rdthlichen Schein und ist 

\ bisweilen braun getrttbt von feinsten Inclusionen, welche 
in der Bicbtnng der Lttngenausdebnung die Erystalle durch- 
streifen. Die Flüchen sind die gewöhnlichen, die basische 

t Absonderung ist manchmal schwächer, manchmal sehr stark 
entwickelt. 

Etwas abweichend verhält sich der Olivin. Er er- 
innert in manchen Schnitten an die Verhältnisse, welehe 
bei der Beschreibung des Leneitbasaits von Chol unter 
Nr.- 4 geschildert wurden. Der nicht mehr scharfe Band 

ist dunkelgelb gefärbt und sondert bisweilen Magueteisen 
ans. Das Innere ist zum Theil frische Olivinsnbstmiz, ist 
dann glasig wasserheU mit schwachem gelblichem 6chein 
und polansirt mit lebhaften Farben. Aber von Sprüngen 
aus nnd vom Bande her ist das ursprüngliche Mineral in 
ein trttbes, graugelbes feinfasriges Zersetzungs|nrodukt ver- 
wandelt, welches sieb in grosseren Krystallen körnig ab- 
büüdcrt. 

Von Einschlüssen ist besonders der Apatit schön; er 
bildet öfter Säulen von 0,02 mm Dicke. Der Magnetit 
^ kommt in allen Dimensionen bis zu makroskopischer 
f Grösse vor. 
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Der Magnetit, dessen Oktaeder nicht j^anz :>elten 
Biudf bat sehr oft einen braunen Kand von Eisenhydroxyd. 

Das Magma verhält sieb genau wie das des vorigen 
Gesteins* Der Aagit herrscht vor, daneben tritt Leucit 
auf, der in ein trttbes, gelbliches, fasrig-kdmiges Aggregat 
verwandelt ist. Auch der. Olivin ist in ein rothes Zer- 

setznni^sprudukt umgeNvandelt, und der Magnetit zeigt 
e))enfalls einen braunen Hof von seinem Zersetznnirssprodiikt. 
Das Magma wird nach allen Richtungen von winzigen farb- 
losen ISiadeln^ welche theils dem Angit, theils dem Apatit 
angehl5ren, theils unbestimmbar sind, durchschwärmt. * 

Der Zeolith unterscheidet sich ron dem des vorigen 
Gesteins durch seine dunklere Farbe und seine sehr fein* 
fasrige Struktur; die Fasern sind meist radial angeordnet. 

Nr. 9. Leneitbasalt. 

Fundort: Scliabi Dagh, Urmiah. 
Makroskopisch: 

Eine olivengrtlne Grundmasse löst sich unter der Lupe, 
zum Theil in ein Gemenge von grttnen nnd gelben Kdm- 

eben anf, an den verwitterten Stellen des Gesteins treten 
die grünen Partikel zurück, nnd es bleiben nur gelbe 
Körner übrig. Die grünen Theilciien sind meist Augit, 
die gelben Körner, welche bis zu einem Durchmesser von 
2 mm in allen Grössen auftreten, stellen sich als Leucit 
heraus. Ausser ihnen liegen im Gestein verstreut grosse 
Augitkry stalle und zersetzter Olivin. 

Der Leucit ist honig- bis strohgelb gefärbt und sehr 
umgewandelt. Die Anssenseite ist erdi^r verwittert, so dass 
von Krystallfläelien nichts wahrgcnonuntu werden kann; 
auf Bruchilächen, welche an frischen Stellen musehiig sind, 
kommen manchmal giasglänzende Partieen zum Vorschein. 
Die Zahl der Mineralkörner ist sehr bedeutend, so dass 
der Leucit, obwohl sein Durchmesser meist weniger als 
1 mm beträgt, wohl die Hälfte des Gesteins ausmacht- und 
auch die Farl)e desselben veranlasst. 

Die frischen, schwarzen, scharf ausgebildeten Krvstalle 
des Augit kommen durch ihre dunkle Farbe und ihr^ 
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Grösse sehr zur Geltung. Sie erreichen oft eine Länge von 
8 bis und eine Dicke von 4 mm. 

DieFlächeii !5iiHl die gewoimlichen xP, xlV , , P. 

Häufig sind Zwillinge nach der Ebene xi^x und Darch- 
kreuzungen. In der Ausbildung ist die Säule bevorxugt. 

In ziemlich vielen ExemplaceD ist der Olivin vertreten, 
er füllt aber nicht sehr ins Auge, weil er in ein dunkel- 
roth braunes erdiges Mineral vollkommen umgewandelt ist. 
Von Krystallflächen ist nichts mehr zu sehen; liüufiii sind 
nur die äusbereu Tbeile erhalten, während das Innere aus- 
gefallen ist. Die grössteu ludividaeu haben 2,5 mm Durch- 
messer. 

Hoblränme im Gestein sind häufig mit warzig aufge* 
wachsenem Zeolith von weisser Farbe aasgefUllt. 

Mikroskopisch : 

Im Dünnschliff zeigt sich, dass das ijanze Gestein ein 
Gemenge von Augit und Leucit ist, welches wenig 
Apatit, Olivin und Magnetit beigemengt enthält. 

Kleine Angitblättchen mit ebenso kleipen Leu ei t- 
kömchen und wenig Magneteisen bilden eine Art von 
Magma, welches die grossen Krystalle mit einander ver- 
bindet. Secundär wird Zeolith bemerkt. 

Unter den grübseren Krysiaiien fällt der Leucit be- 
sonders durch sein eigeuthümlicbes Aussehen auf. Sein 
Band nämlich ist in ein fasrig- körniges Aggregat von 
gelber, zuweilen grtlnlichgelber Farbe verwandelt, und 
auch auf den sehr zahlreichen Sprttngen tritt dieselbe Er^ 
ßcheinung auf. Die Durchschnitte, welche im übrigen 
farblos sind, werden infolge dessen von hellgelben unregel- 
mässigen Streifen nach allen Richtungen durchzogen, wie 
etwa ein auf den Sprüngen in Serpentin verwandelter Oli- 
vin. Im polarisirten Liebte bei gekreuzten l^ieols zeigt der 
Leucit meist nicht die ttblichen Streifensysteme, sondern 
bleibt gewöhnlich ganz dunkel; bisweilen findet man Stellen, 
welche die Streifung wenigstens andeuten. Es ist also 
anzunehmen, dass der Leucit zum gr?>ssten 'Theil in einen 
Zeolitii, und zwar Analcim, umgewandelt ist. 

Sehr häufig treten mehrere KOrner zu eiuem Aggregat 
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zusauiiiieii , oder sie ordnen sich in einem oder mehreren 
Kränzen um einen in der Mitte liegenden Krystali. Wel- 
cher Katar das gelbe Umwandlangsprodiikt ist, kann nicht 
festgestellt werden : bei gekrensten Kieols bleibt es in Jeder 
Richtang dunkel 

Von Einsehlfilssen im Leneit ist niebts bemerkW. 

Der Au- it ist sehr schön. Seine Durchschnitte lagsen 
schon int L-t u i)liülichen Lichte einen Aufbau ans veiöchiedeu 
gefärbten bchalen erkennen, deren Ränder bisweilen durch 
Schnüre Ton Einschlüssen begleitet werden; im polarisirten 
Liebte kommen diisn noeb praohtroUe Interferenzfarben, 
nnd ausgeteicbnete Zwillingsbildnng tritt besonders deut- 
lich berTor. 

Die Durchscbuitte haben meist scharfe Känder. Die 
Farbe schwankt zwischen schw<ächstem BlassixrUn und 
dunklem* GelbgrUn; einige Schnitte zeigen schwachen 
Fleochroismus. Die einzelnen Schalen löschen gewöhnlich 
nicht zugleich ans, sondern differiren 'mancbmal nm mehr 
als 5^ Zwillinge, ancb polysynthetisobe, nach oc^oo sind 
sehr häufig, nnd die Schalen geben dann gleichmässig 
durch beide Krystalle hindurch. 

Die Einselilüßse sind meist regelmässig dem Krvstall- 
rande parallel augeordnet und schwanken in ihrer Grösse 
zwischen 0,002 und 0,03 mm; meistens sind sie glasiger 
Katur, oft ancb Magnetit nnd Apatit; ancb Reiben von 
Gasporen ordnen sieb den anderen bei. Seiten ist Angit 
in Leistenform eingeschlossen , Apatit liegt bisweilen ausser 
der Reihe und erreicht dann eine Grösse von mehreren 
Zehntel-Mill i uietern. 

lJur selten ist Apatit. Heine Flächen sind o&P, P, 
OP; parallel letzteren tritt meist Absonderung ein. 
Die Krystalle sind im allgemeinen wasserbell, aber am 
Rande gelblicb .gefärbt nnd im Innern dnrcb zahllose, staub- 
artig feine, opake Ginscbltlsse getrübt. 

Der Oliv in lie^i in Gestalt von dunkel -rotlibrauncn, 
manchmal ziemlich scharf umgrenzten Durchschnitten vor, 
welche nur sehr schwer durchsichtig werden. Die inneren 
Theile sind meist nicht vorhanden. An den Stellen, wo 
die Substans noch etwas frisch ist, zeigen sich in dem 
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dAnn gelblich diircbschemeiideii Minerat Andentungen von 
Polarisation. Tu dein braunen Umwandlungsprodtikt liegen 
häufig M:iiriieteisciikr>rner , und das Ganze scheint selbst 
zum jrrüssten Tlieil eiue Lisenver))iiuhni{r vm sein. 

Die Umrisse zeigen die beim Uli via gewöhnlichen For- 
men und werden mancbmal tod Apatit gestdrti welcher 
gern in den Olivin hineinwächst cder sich orientirt an ihn 
anlegt. 

Der Magnetit liegt nur selten in scharf begrenzten 
Krystallen vor. Weit hänfi^rer siml bemt Körnchen mit 
dem Aiigit vergesellschaftet, wo er das Map:ina vertritt. 
Die Augite bilden dann Leisten von durcbscbDitÜieh 0,02 mm 
Dicke nnd drängen sich, dicht an einander gelagert, zwi- 
gehen die grosseren KrystaUe. 

Der secundär gebildete Zeolith ist wasserhell, doch 
viellach dureli Spjiltcn pretrUbt. Bei gekreuzten Nieds sieht 
mau. dass er aus fasrigen, manchmal sterntormi^ ireordneten 
Stäbchen besteht. Da das vorhandene Material gering ist, 
lässt sich nur vermnlben, dass es mit dem ZeoUth deryor- 
her beschriebenen Gesteine identisch ist 

^'r. 10. Kepheiinplio&oliih (R.) = Phonolith (Z*). 

Fundtrt: Zwischen Choi nnd Eoschkserai Marand. 

Makroskopisch ; 

D;is graue aphanitische Gestein ist an der Obertiäche 
mit heller graner Farbe verwittert, und infolge davon tre- 
ten hier besonders die anch sonst sehr ins Ange fallenden 
Augite hervor, dei^n das Gestein eine grosse Menge 
aufweist. 

Sie erreichen in säulciiturmiger Ausbildung nach der 
Verticaluxe gestreckt eine Länge von 8 mm , als Tafeln 
eine Breite, von 4 mm bei 2 bis 3 mm Dicke: letztere 
Weise der Ausbildung ist bei weitem die seltenere, am 
häufigsten sind Nadeln. Die Bmchflächen des Gesteins 
geben nur selten Gelegenheit, am Augit Krystallilächen zn 
beobachten, da er nicht mehr frisch genug ist, nm unver- 
letzt aus dem einhtillenden ^laterial herau&zubrecbeu; doch 
lassen die ßruchijtiK ken vermutben, dass nur die gewöhn- 
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lieben iläohen ooP, oo^Poc , oe>Fcc, P ausgebildet sind. 
Die Farbe ist auf den Aussenfiäeben mebr oder weniger 
glänzend sebwarz, anf den Spaltiläcben lauchgrttn nnd im 

Bruch liellgrlln. Die Spaltbarkeit ist 1, oc P sehr voU- 
koiiiDien und bisweilen su btark entwickelt, dass in dieser 
KicbtuDg eine Absouderung eintritt. Von ü^inscblUsben sind 
nnr nndentlicbe Spuren wahrnebmbar. 

Dureh seinen starken Glanz macbt sieb ein brauner 
Glimmer sebr bemerkbar, welcber in niebt unbedeutender 
Menge vorbanden ist. Seine Blätter, die durcbsebnittUch 
in der Fliichenausdehnuug 4 mm messen, sind oft sebr 
scharf sechsseitig umrandet, doch liisst sieh nicht feststellen, 
ob diese Form, wofür die Vermutbuug nahe liegt, der ge- 
wöhnlichen Fläcbencombination OP , ooP, oopcc entspricht. 
Die vollkommene Spaltbarkeit ü OP lässt auf den basiseben 
Endflächen wie auf den Spaltflächen einen schönen metal- 
lisehen, zuweilen perlmutterartigen Grlanz hervortreten. 
Häufig sind Zwillinge resp. Verwachsungen und Uebereiu- 
anderschiebungen. 

Sehr oft ist der Glimmer umgewandelt und erscheint 
als formloser Klumpen von brauner Farbe und erdiger 
Struktur. 

In dem Gestein erblickt man noch kleine Pttnktehen 
eines weissgrauen Minerals, die wohl auf Apatit zu deu- 
ten sind. 

Mikroskopisch: 

Das Grundgewebe des Gesteins ist zusammengesetzt aas 
Kephelin, Feldspatb, dunklem Glimmer, Augit, 
Magneteisen und wenig wasserbeller Glas masse. Darin 
liegen als E^rystalle erster Ordnung Angit. dunkler Glim- 
mer, Apatit, Nepheliu und Magnetit. 

Betrachten wir zunächst diese, so finden wir, dass der 
Angit im allgemeine u etwas ausgefranst ist. Seine Farbe 
und die Polarisationsfarben sind matt, 

Zwillingsbildung ist selten, scbaleni)$rmiger Aufbau 
gar nicht zu beobachten. 

Einschlüsse sind sehr gross nnd häufig, aber es fehlt 
eine regelmässige Anordnung, welche höchstens darin 
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aogedeatet sein könnte, dass die Ränder der Augitkrystalle 
bisweilen von einer Reihe Magneteisenkömehen begleitet 
werden. Ibrer Natnr naeh sind die Einseblttsse zumeist 

Apatit von bedeutender Grösse, <>,03 bis 0,06 mm dick und 
0,1 mm lang, welche Grösse aucb von vielen Glasein- 
schltlsseu erreicht wird. Dunkler Glimmer misst 0;04 bis 
0,0d mm, und Magnetit wnrde sogar mit 0,2 mm Dorcli- 
messer beobachtet*. Zirconeinschlttsse sind seltener und 
aaeh sieht so gross. 

Der braune Gl immer ist sowohl frisch, als auch in 
allen Stadien der Z. rst tzung vorbanden. Er ist von 
Sprüngen und Poren mehr oder weniger durchzogen, und 
manohe Exemplare haben- schon so viel Magneteisen nicht nur 
von der Peripherie her, sondern anch im Innern abge- 
schieden, nnr noch kleine Streifchen der ursprüng- 
lichen Substanz zwischen den zahlreichen KOmem des 
Zersetzun^sproduktes durchblicken. Das frische Material 
hat braune FarV)e und zeigt im Schnitt senkrecht zur Basis 
überaus lebhaften Pleochroismus zwischen dunklem Roth- 
brann und blassem Gelbbraun. Von eingeschlossenen Mine- 
ralien ist nur Apatit vertreten in zwar grossen Krystallen 
(Maximum 0,2 mm), aber nicht häufig. 

. Relativ gross ist die Anzahl der Kry stalle von A pat it. 
Die Säulen von der Combination ccP, P, OP sind niclit 
sehr lang, doch sind die Krystalle wegen ihrer stark aus- 
geprägten basischen Absonderung nicht zu verkennen. Der 
Apatit hat bisweilen eine ganz schwache rQthliehe Färbung^ 
in welchem Falle manchmal ein schwacher Diohroismus 
beobachtet werden kann, und bekommt durch zahllose 
winzige Einschlüsse eintn schwarzen Anflui:. Die Einschlüsse 
sind, Howeit sie sich bestimmen lassen, theils Gasporen, 
theils Glasstückchen. 

Neph.elin ist äusserst selten; sechseckige und recht- 
eckige Querschnitte von unbedeutenden Dimensionen mit 

blangrauer Polarisationsfarbe, welche fast frei von Ein- 
schlüssen sind, charakteri-jiren ihn. 

^lagnetit kommt in Oktaedern von bedeutender 
, Grösse (0,5 mm und mehr) nicht ganz selten vor. 
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In dem Gnindgewebe wird weitaus der grösste Theil 
Yon Feldspatb gebildet. Er ist glasig, bat blangrane 

Polarisatioii^itarbeu . zeigt Aiislöschuiiirschiefen bis zu 5^ und 
bildet nicht ganz selten Zwillinge. Seine Leistelien messen 
0,(K^9 bis 0,02 mm in der Dicke und haben die vier- bis 
sechsfache Länge. 

Er bildet mit dem zürttcktretenden Nephelin, der in 
E5merii und kleinen Leisten vorkommt, die eigentlicbe 

Grundsnbstanz. Sie iiimnit eiin ii irrossen Theil des Gesteins 
ein lind zeigt deutlich Mikrofluctuatioiisstruktur, welche 
ganz hesunders bei gekreuzten Nieds bemerkbar wird. 
Ihre Wirkungen sind an dfcn Krystallen erster Ordnung 
noch häufig zu erkennen, namentlich da, wo Magnetit an 
Augitkrystallen anliegt. 

Nur accessorisch ist Augit in mehr oder weniger 
scharf umrandeten Blätteben. wcUbo einen Durcbmesser 
von 0,03ü mm oft erreieheu , uud dunkler Glimmer, dessen 
Schuppen das Maass von 0,02 mm nicht selten übersteigen. 

Häufiger ist Magnet eisen in einzelnen, meist 0,02 

bis 0,03 mm grossen Körnern, die noch keine Andeutung 
von rmwandluug zeigen. Trutz ihrer ziemlich grossen 
Aiizahl verschwinden sie last iu dem Filz von Kephelin 
und Feldspath gegenüber den massigen Krystallen erster 
Ordnung und den zahlreichen Körnern von Magnetit, welche 
aus dem Glimmer abgeschieden sind. 

Nr. 11. Traehyt (R.) - Angit-Biotit-Trachyt ;z.) 

Fundort: Sehahi Dagh, Urmiah. 

Das Gestein hat eine graugrUne Grundmasse, die dem 

blossen Au^re dicht ersclieiut und auch mit der Luiie die 
Bc>rarLdrhcile nicht unterscheiden las>t. ^^chr viele grosse 
Glimme r l'latter, welche im allgemeiueu einander parallel 
gelagert oder nur unter einem kleinen Winkel zu einander 
geneigt sind, geben dem Gestein einen zwar nicht sciiief- 
rigen, aber doch blättrigen Charakter. Ausser dem Glinuner 
liegen makroskopisch nur Augitkry stalle in geringer An- 
zahl und Grösse vor. 
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Der Glimmer ist dankelbraun bis gelbbraun. £r ist 
sehr dttnn'blttttrig und erreicht in der Dicke nnr geringe 
Bnicbtfaeile eines Millimeters. Die FlSicbenausdebnung yon 
OP beMgt höchstens 5, gewöhnlich 2-'3 mm. Die Bliitt- 

chen haben meist keine scharfe Umraiiduni^, bi^iweilell ist 
die Fläche OP aber ancli rcgelmüssiir sechsseitig begrenzt, 
wobei sich jedoch die wahrscheinlich vorhandenen Flächen 
xP und ccpQo wegen ihrer Kleinheit nicht mit genügen- 
der Sicherheit feststellen lassen. Die* Basis hat lehhaflen 
halbmetallischen Glanz , Streifnngen sind anf ihr nicht 
wahrnehmbar. 

Der Au^Mt tritt nicht deutlich hervor, weil seine 
Krystalle sehr selten und nicht gross sind, ansserdeni auch, 
weil seine schwarze, im Bruch grtlne Farbe wenig von der 
des Gesteins abweicht. Die Ausbildung ist durchweg sftu- - 
lenförmig) und in dieser Riehtang messen die grössten 
Exemplare 3 Millimeter; die meisten Krystalle sind Nadeln 
von 1 bis 2 mm Länge nnd 1/2 ™™ Dicke. Die Flächen, 
von denen sich nur die Säule beo))achten Uisst, zeigen star- 
ken Glanz, sind aber nicht mehr schart' ausgebildet, son- 
dern von Sprüngen in der Richtung der ziemlich voll- 
kommenen Spaltbarkeit 11 ooP sehr zerrissen. 

MHcmicoiiiseli: 

Ein farbloses, wasserhelles Magma, das ans Kömerü 

von Feldspath besteht mit untergeordneter Beimengung 
von weni^ winzigen A ugitblättehen und Magneteisen- 
körnchen, umschliesst sehr grosse Krystalle von braunem 
Glimmer und A u g i t krystalle wechselnder Grösse, neben 
weloben Krystalle von Apatit Yorkommen. 

Der braune Glimmer zeigt, ausser in den Schnitten 
senkrecht zur Basis, oft wunderlich zerlappte und wie 
corrodirt aussehende Figuren. Auch die Schnitte parallel 
der Verticalaxe sind nicht immer scharf begrenzt, sondern 
vielfach ausgefranst. Im Innern sind oft regelmässig poly- 
gonal begrenzte Hohlräume bemerkbar. Der Pleochroismus 
iBt ziemlich lebhaft und zeigt die Farben dunkelbraun • mit 
grttnlichem Schimmer bis hellbraun. Während viele Exem- 
plare ganz frisch sind, haben andere eine starke Zersetzung 

4 
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«rfahren and bisweilen schon ao viel Eiseu abgeschieden, 
dasa TOB der nrsprttngUchen Safostanz (aat nichto mehr zu 
sehen ist Ausser Magneteisen kommt als EinsoUuss selten 
Angit nnd Apatit vor; manche Krystalle werden auch an 

einigen Stellen von Beloniteu durchschwärnit. 

Sowolil an den Krvstallen als auch au den kleinen 
ITadeln des Augit sind die Ränder ausgefranst. Ent- 
sprechend den Kichtnngen vollkommener und unvollkom- 
mener Spaltbarkeit haben die Krystalle eine Absondemng 
'erfahren und blätterii auseinander. 

Die Farbe im natttrlichen Lichte und auch die Polari- 
sationsfarben sind wenin^ lebhaft. Manche Krystalle zeigen 
schalenförmijiren Aufbau. Viele Iiidi\iduen des Augit sind 
als Leisten ausgebildet und zeigen nur die ►'^äuien kanten; 
diese haben fast gar keine Färbung, zeigen Absonderung 
nach der Klinodiagonale und eine zwischen 12 und 16^ 
achwankende AuslOschungschiefe. 

Einschlllsse kommen nicht grade oft vor. Am schön- 
sten sind die Glimmereinschlttsse , deren gröbster mit 
0,048 mm Breite und (},V^ mm Länge gemesso?i wurde: er 
ist parallel der c-Axe gesclinitten und zeigt deshalb starken 
Pleochroismus. Sehr selten ist Apatit eingeschlossen, öfter 
Olas, Magnetit und Augit. 

Der Apatit tritt in Krystallen auf, welche eine Dicke 
Ton 0,4 mm erreichen. Es sind nur wenige Exemplare 
vorhanden, welche sämtlich die Flächen c»P, OP, P zei- 
gen. Die basische Absonderung ist bei den meisten stark 
entwickelt. Die Farbe ist weiss mit rötlilichem Anflug. 
Die Krystalle sind ihrer ganzen Ausdehnung nach von 
feinen staubartigen Einschlüssen bedeckt und weisen 
ausserdem nur noch Magnetiteinschltlsse auf, deren mittlere 
Grosse 0,008 mm beträgt 

Die Grundmasse ist im DUnnschliil wasserhell nnd be- 
steht, wie die Untersuchung iin i)olarisirten Lichte, ver- 
bunden mit einer mikrochemischen Untersuchung, zeigt, 
aus orthoklastischem Feldspath; ich fand mit Kiesel- 
fluorwasserstoffsäure fast nur Kalireaktion. 

Die Ausbildung des Feldspath ist vorwiegend die 
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Köroerform , und zwar tröten die unregelmäaaig^ begrenzten 
Eöroer, deren GiOsse swl^ojieü^ 0,02 und 0,13 im Durch- 
messer beträgt ^ nnregelmässig /.ü^äamen. Bisweilen liegen 

in ihnen kleine Belonite von 0,001 oatfi Dicke und 0,005 mm 
Lauge, die vva^.^erhell farblus sind li^d in der Richtung 
ihrer LHnt;eDaxe auslöschen. Seiten orschehit zwischen 
den Körnern einmal Feldspath in Leisten, 'dic>' manchmal 
Terzwillingt sind und eine Auslöschungschiefe srlgtn ihre 
Längenaxe bis zu 5^ aufweisen. Ihre Dicke betrS^ durch- 
schnittlich 0,016 mm bei einer Lftnge von etwa Ofiß \n9n. 
Die Kömer sowohl, als auch die Leisten haben blaugraae 
rolarisatioiistVuhe. 

Nur weui^- Augit ist zwischen den Feldspath ein- 
gelagert. Seine Grösse beträgt von 0,004 mm Dicke an 
bis zvL 0,05 mm. Er ist von parallelen Sprüngen durch- 
sogen and an den Rändern aasgefranst. Im natürlichen 
Lichte fällt er seiner schwachen Färbung wegen fast gar 
nicht auf. 

Hauti^^er sind kleine Körner von Magneteisen, die 
einzeln im Gestein verstreut liegen und nur selten zu zwei 
oder mehreren zusammentreten, um unregelmUssige Aggre- 
gate zu bilden. Die meisten messen 0,014 mm in der Dicke, 
während die grössten einzelnen KOmer einen Durchmesser 
von 0,04 mm erreichen. 

Kr. 12. Traehyt (R.) ^ Aogft-Biotit^Traehyt (Z.) 

Fundort: Schahi Dagh, ürmiali. 
Makroskopisch: 

Das Gestein ist dicht, dunkelgran bis grtln, nnd sj)ringt 
leicht nach den verschiedensten Riehtungen auseinander; 
an mancheii Stellen hat sich eine weisse Kluftmasse von 

Zeolith abgesetzt. 

In dem Gestein liegen ausgesc hieden glasige Feld- 
späthe und Augite, wenige JUüttchen dunklen Glimmers 
and dessen braunes Zersetzungsprodukt. 

Der Feldspath ist glasiger Sanidin, dessen tafelförmig 

ausgebildete Erystalle in der Richtung der Verticalaxe 

meist eine Länge von 1 cm und in der Richtung der Klino- 

diagonale eine solche von G mm haben, während die 

4* 
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Dicke in der ßicbtuDg der 9rtlmdiagouaIe uur etwa 2 mm 
beträgt. .J.^'^^ 

Die Flächen xfS^«^ i^T, DP und meist 2¥cc sind 
Yorzäglich auBgebüdct^ ausserdem ist an den meisten Kiy- 

stallen noch eijiKTSkche vertreten, welche wahrscheinlich 
ctjVS ist, arber 'tffcht genau festgrestellt werden kann, da 
die betrt'fteiirien Kanten und Ecken der Kryj^tallc a])o:e- 
stumjjFtJä^r ab<;ebröckelt, resp. verwittert sind. Es kommen 
SJwjlliÄge nach dem Carlsbader Gesetz vor. Die Krystalle 
'sjHjft* farblos bis schmntzigweiss nnd haben auf der Fläche 
>«a>Pao starke Streifung ||ooP. Die Spaltbarkeit parallel 
der Basis ist sehr vollkommen , nnd die Spaltflächen zeifj:en 
lebhaften Glanz; ebenso vorzüglich ist die Spaltbarkeit 
nach xPr, . 

Die Augite sind klein, meist säulenförmig ausgebildet, 
Ton schwarzer, im Bruch dunkelgrüner Farbe. Die Kry- 
stalle sind meist nur 2 mm lang, doch kommen auch solche 
von 5 mm Länge vor. Von Flächen kann nnt ocFoo, 
GoPoo nnd P mit einiger Sicherheit festgestellt werden. 
Die kleinen Krystalle und Nadeln sind meist sehr zer- 
rissen und sprüngig. 

Der Glimmer ist dunkelbraun mit lebhaftem metal- 
lischem Glänze auf der Basis, welche in den wenigen 
Fällen, wo der Glimmer frisch ist, manchmal eine sechs- 
seitige Umrandung zeigt. Das Maximum der Flächenans- 
dehnnng beträgt 3 mm bei einer Dicke von etwa 0,6 mm. 
Oefter als den Glimmer selbst bemerkt man sein braunes 
erdiges Zersetzungsprodukt. 

Mikroskopisch: 

Die Grnndmasse ist ein farbloses, von zahllosen wasser-' 
hellen Beloniten und Angitmikrolithen getrübtes Glus, in 
welchem Au git blättchen und Körner von Magneteisen 

liegen. Als Krystalle erster Ordnun^i;- sind ausgeschieden 
Sanidin, Augit, brauner Glimmer, sehr wenig Apatit 
und Magnetit. 

Am meisten fällt der Sanidin mit seinen grossen Kry- 
stallen auf. £r ist wasserhell , glasig und ziemlich frei Ton 
EinschlllBsen. Die Ausldschungschiefe beträgt in Schnitten 
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schräg zu <x^cc Dicht ganz 5" gegen die Kante OP: co^co. 
£8 kommen CarUbader Zwillinge vor. Unregelmässige 
Sprttnge dnrchzieben die Krystalle und trttben durch seit- 
lich cUt^on abgehende feine Blase ihre Umgebung. Oft 
laufen auch fieihen von -Gasporen durch den Krystall, und 
an ihnen oder den Sprüngen liegen die wenigen einge- 
schlossenen Augite und Magnetitkörner ; nur sehr selten ist 
Apatit, wogegen Glaseinschlüsse häufiger sind. An man- 
chen Stellen sind feine Belonite aufgehäuft, und bei sehr 
starker Yergrl^sserung findet man Stellen ganz besät mit 
opaken Einschlüssen, von denen m.an nicht feststellen kann, 
ob de Gasporen oder Magnetitkömef sind. 

Es liegen im Schliff unter dem Mikroskop nur die 
wenigen ganz grossen Kristalle von Sauidiu vor, welche 
makroskopisch beschrieben waren. 

Um so öfter zeigt sich der Augit. Seine meist schar- 
fen, im selten ausgefransten Umrisse deuten auf die gC" ' 
w5hnlichste Flächencombination ocP, ooFoo , ooSoo , P, 
wobei Zwillingsbildung und Durchkreuzungen häufig auf-* 
treten. Die Färbung ist auch im Dünnschliff noch ziemlich 
lebhaft lauchgrlin bei etwa der Hälfte der vorliegenden 
Rrystalle; die andere Hälfte zeigt einen Aufbau aus Schalen 
verschiedener, meist grüner und hellgelber, Färbung, und 
diese Schalen haben manchmal eine Differenz in der Lage 
ibrer stärksten Austöschung bis zu 10^ Die rerschiedene 
Färbung der einzelnen Schalen tritt bisweilen auch in 
Zwillingen auf und geht dann durch beide Krystalle gleich- 
massig hindurch. 

Einschlüsse sind relativ selten. Manche Durchschnitte 
sind ganz frei davon, andere weisen einige Einschlüsse 
aof, aber keiner hat sie in Beiben geordnet. Ihrer l^atur 
nach sind sie meist Magnetit, Apatit nnd farbloses Glas. 
Der A{mtit wächst gern senkrecht zu den Flächen des 
Augits in denselben hinein; dunkler Glimmer ist ebenfalls 
nicht selten als Einscliluss und wächst manchmal quer durch 
flen Augit hindurch. Die Maguetiteinschlüsse erreichen ein 
Maximum von 0,08ü mm Durchmesser, andere nur etwa 
die Hälfte davon, und die meisten sind durchschnittlich 
nur 0,012 mm dick. 
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Krystalldurchscliiiitto von Aj)atit tsind nicht liäutig. 
Auch hier sind es Säulen von einer Liinf^enansdehnung, 
welche etwa das Vierfache der Dicke beträgt. Die Flüchen 
oaPf P, OP Bind rertreten, und parallel der letsteren i«t 
eine Abgondernng siemlich stark entwickelt. Die Farbe 
spielt ins Röthliche. Einschlüsse sind in der ^gewöhnlichen 
Anordnung- parallel der Säule masseuhalt voilüinden und 
hedeckeii staubartig: den ganzen Krystall, während liiii und 
wieder Magueteisenkcirnchen eine mesftbare Grösse , wenige. 
Tausendstel eines Millimeters » erreichen. 

Der braune Glimmer ist in frischem Znstande fast 

gar nicht mehr vorhanden, sondern in ein kaum noch 
zusammenhängendes A^^gregat von trüben Zersetzuugs- 
produkteii verwandelt, die zum Theil Magneteisen, zum 
Theil braunrothes Eisenhydroxyd sind. . Zwischen die ein- 
zelnen Partikel hinein schiebt sich manchmal Angit nnd 
Apatit, nnd die rothen Eisentheilchen ihrerseits schieben 
sich in das umgebende Magma. Von dem sonst so schönen 
rieochroismus des Minerals ist unter diesen Umständen nur 
sehr wenig wahrzunehmen. 

Als Krystall ist der Magnetit nicht oilt ausgeschieden; 
er zeigt dann frische, scharf umgrenzte, regiclmässige Kry- 
stalle, die bisweilen zu einem Aggregat aneiniandertreten 
und eine Grösse yon 0,25 mm erreichen. 

In dem durch zahllose Beloniten getrttbtea , farblosen 
Glase der Grundmasse nehmen die Belonite und die 

Augi t luikrolithe bäutis^r ilirc l^age so, dass sie eine vor- 
zügliche Fluidalstnilxtur i i kennen lassen. Dcutlieh drün^eu 
sie sieh um die grossen Kry stalle herum und sind an deren 
Bändern massenhaft aufgehäuft. 

Die durchschnittliche Dicke der grösseren Belonite nnd 
der Augitmikrolithe beträgt 0,004 mm , der kleineren Belo- 
nite 0,0008 mm. Dazwischen verstreut liegen grosse Mengen 
von Ma^neteiscn körnoheu , die im Durchschnitt 0,Ü(X> mm 
dick sind und vereinzelt liegen. 
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Nr. 13. Traehyt (R.) =; Augit-Biotit-Traeliyt (Z.> 

Fundort: Scbabi Dagb, Urmiah. 
I Makroskopisch: 

I Die dichte I von feinen Foren durchzogene, heUgrane 
Grandmasse tritt znrttck gegen die in ihr ausgeschiedenen 
zahlreichen grossen und kleinen Krystalle von Feldspat h 

imd Leisten von Augit. 

Der Feldspath ist eiu glasiger, farbloser bis x hiniitzig- 
weisser Sanidin, der gewöhnlich in Carlsbader Zwiliiugen 
auftritt. Die Krystalle sind Tafein von 7x12 mm Grösse, 
in der Bichtang der Eiinodiagonale ausgebreitet , während 
die Dicke etwa 2 mm beträgt. Die Hauptfläche ooPoo ist 
niebt glatt ausgebildet. Sonst verhalten sich die Krystalle 
genau wie die des vori^^en Gesteins. Die Spaltbarkeit ist 
\[. QcPao und OP sehr vuUkommen. 

Bedeutend zablreicber als die Feldspätbe, aber auch 
viel kleiner sind die Angitkrystaile. Ihre Säulen erreichen 
eine Länge von hdchstens 4 mm , die meisten sind feine • 
Kadeln und werden nur 2 knm lang. Die Farbe ist auf 
den Anssenfiächen schwarz bis dnnkelgrttn , im Bmeh heller. 
Die Flächencombination ist die gewöhnliche, doch kann 
I man sie nur selten beobachten, da die Kr>^stalle sich nicht 
in unverletztem Zustande aus dem Gestein isoiiren lassen. 

Aeusserst selten kann man kleine Blättehen eines 
dunkelbraunen, stark metallisch glänzenden Glimmers 
entdecken. 

Mikroskopisch: 

In einem Magma von vorwiegend orthokl astischem 
Feldspath mit Beimengung von Augit und Magnetit, 
wozu äusserst sehen trikliner Feldspath kommt, liegen 
^sse Krystalle von Santdin, Augit, braunem Glimmer 

und Apatit. 

Der Sanidin ähnelt in allen Beziehungen dem des 
vorigen Gesteins, zeichnet sich aber vor diesem durch 
seinen bisweilen sehr schönen zonalen Bau aus. Auch er 
\ ist arm an Einschlüssen und wird nur nach allen Seiten 
von Schwärmen von Gaii^ren durchzogen , die sich mannig- 
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faltii? verästeln. Von MiueraieiiiscLlUssen ist am häufigsten 
Au^it, (lesäen Grösse 0,1^ mm erreicht. Neben ihm tritt 
auoh Fclilspath als Einschlnss auf, von dem ein sehr sehö- 
nor monoklin^r Zwilling mit 0,09x0,^ mm gemessen 
wnrde. Hagnetiteinscblttsse sind JüfUt zu bemerken nnd er- 
reif hen einen Durchmesser von 0,06 mm. Nleht sehr h&ufi^ 
siiul kleine EiiisehUis^e von Oj(X)l mm Dicke, welche zum 
Theil dem Aii^it lui^ehoren, und ausserdem sechsseitige 
Umrisse eiues rüthlichen einfach brechenden Minerals, die 
etwa 0,iK)2 mm messen. 

lläufij; sind Oarlsbader Zwillinge. Die Auslöschung- 
schietc beträgt bis zu 5^*. 

Aeusserst selten sind glasige trikline Feldspäth e 
mit einer Anslöschnngschiefe von 17<^ )i ooPoc nnd Zwillings* 
bildnng« welche jedoch nie polysjnthetiseb ist 

Die Kl \ stalle des Ati^it »iiul an den iutudern vielfach 
au i:e traust und /.eigeu srrosse Neigung, nach ocPx zu 
torkiUiteu. Sonst zeichnen sie sieh in ihren meisten Ver- 
tretern aus dnreh ihren schönen Aufbau aus Schalen, welche 
abwechselnd mehr oder weniger intenslT grtln gefärbt sind 
und Im polarisirten liebte eine Bifferent der Auslösehung 
bis in .'v' haben. Die Umrisse entsprechen der gewöhn- 
Hellen FlaelieueeniMuaTiou xP. xPx . ocfx , P. Der 
Kand hai meist eiue eit dunklere Farbe als das Innere 
der Krystalle und ist ou mii Körnchen von Magneteisen 
durch$eut. Htulig sind ZwilUnjre nach ocPx und Durch- 
kreutungi^u. Manche Schnitte haben gani achwaehen Pleo- 
cbfvn^mu^ 

!?^br litblrxMeh s^iud die Kiiij^i uiusi^e: wäbreDii maLit he 
Kry>iailo imr weniiTO kloine ImerposiTionen haben, sind 
ai;aci« gant dii\on orAlUi, Am häutigsten i»t dunkler 
Glimmer« welcher lU^^ mm gross wird: bedeutend 
i:K>mT w\^nlen Magneiiikömer« und Apatit erreieht häufig 
wakivakt^^in^cbc Cl^*^« Daneben erscheinen laUieicfae 
Oa^^Tf n «D^l Ein^ohlfi:^ farbUiScn Glases. Kleine nadel- 
te r.v.co :Ä:b\^>e V;r-Sx hlüsM^ ven Oa* nau Dicke därfeu 

IVi Gn%:r.\ci i$t ,W r.ach der Dicke dunkel« oder 
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hellbraun und zei^t in Schnitten parallel der c-Axe leb- 
Ijattcii Pleochroiönius. Er ist uieittt ziemlich frisch , sondert 
aber mauchmal »cbon bedeutende Mengen Eisen ab, wobei 
Körner von 0,0()5 mm nicht zu den Seltenheiten gehören. 
In diekeren Platten kommen bisweilen wunderliche Dnrch- 
waehsnngen vor, und es entsteht, besonders wenn noch 
Einschlüsse von Apatit und Angit dazntreten, und der 
Glimmer sich in eine chloritähniiche .Substanz ^ crwiiiidelt, 
oft das ))uiitt'>te Durcheinander. Bisweilen ist der Gliinmer 
auch in ein trUbes graugelbes Produkt verwandelt , welches , 
anf das polarisirte Licht keine bestimmbare Einwirkung hat. 

Der Apatit tritt in schönen scharfen Krystallen Yon 
der Flächencombination ooP, P, DP anf, welche meist die 
basische Absonderung sehr deutlich zeigen und in der be- 
kannten Art von winzigen oj)uken Einschlüssen durchsetzt 
bind, boustige Einschlüsse fehlen. 

Das Magma besteht, wie bereits erwähnt, fast nur aus 
orthoklastischen Fe Idspath leisten. Es zeigt deutliche 
Fluidalstmktur, welche schon bei gewöhnlichem Lichte 
auffällt, weil die farblosen Leistchen am Kande meist ge- 

trübt sind und also ihm Grenzen erkennen lassen. ISoch 
mehr filllt die Mikrofluktuationsstrnktur im polarisirten 
Lichte auf bei gekreuzten Nicols, und man bemerkt dann 
anchf dass an der Bildung des Magma noch winzige Par- 
tikel Ton Augit, wenige in derBiehtung ihrer Längenaxe 
auslöschende Belonite und sehr wenig trikiine Feld- 
späthe theilnehmen. Zwischen diese farblosen odeir doch 
nur schwach gefärbten Bestandtlieile mengen sich wenig 
Kürner von Magneteisen, und das Ganze tiuthet nun in 
dicken Strömen, welche nach allen Richtungen sich ver- 
zweigen, zwischen den Krystallen erster Ordnung. 

Nr. 14. Andesit (£.) = Augit- Andesit (Z.) 

Fundort: Zwischen Sahend Liwan und tskü. 
Makroskopisch: 

Das Ge-^tein hat eine dunkelrotbe, an manehen .stellen 
gebleichte Grrundmasse , so dass es einem rothen ror[)byr 
anf den ersten Blick nicht unähnlich- sieht, doch ist die 
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Orandmasse glasiger. In ihr liegen aaegeschieden grosse 
Vi» au 6 mm in der lAnge .mesaende weisse glasige Feld- 
späthe des trikUnen Systems, die meist Zwillingsstreifang 
zeigen, aber nieht genttgend gat ans dem Grestein beravs- 

fi^earbeitet werden können, dass sich KrystallHächen be- 
istiiiinieu Hessen. Auch sind die Umrisse meist nicht scharf 
ausgeprägt, nur an wenigen Kry stallen sind deutiieh vier- 
seitige Durchschnitte wahrnehmbar. 

Wenige Blättehen dankelbrauiier , metalliseb glänzen- 
der Glimmer liegen hier und da im Gestein verstreut« 
Sie bleiben meist kleiner als 1 mm nnd erreichen eine 
grösste Fläeheiiausdehniuig von 2 mm. Von Flächen kann 
nur die J^asis konstatirt werden, auch ili« i>,t niclit einmal 
regelmässig begrenzt, und die Dicke der Blättchen ist 
sehr minimal. 

Selten ist ein glänzend schwarzes Mineral, das in 
Säulen von 2 bis 7 mm Länge auftritt nnd sich bei ge- 
nauerer Untersuchung als Hornblende herausstelh. Es 

ist von Kissen parallel der Orthodiagouale durchzogen und 
von Atmosphärilien sehr angegriffen: ans diesem Grunde 
lässt sieb auch Ub^r Krystallfläcbea nichts aussagen* 

Mikroskopisch; 

In einem von vielen Beloniten getrttbten glasigen 
Magma, dem Leisten von orthotomem und klinotomem 

Feldspath und Körner von Magnetit beigemengt sind, 
liegen grosse Krystalle von triklinem un 1 weni;^ nion oklinem 
Feldspath, Hornblende nnd dunklem Grlimmer. 

Unter den Feldspäthen herrschen die triklinen vor. 
Der triklineFeldspath. ist glasig , wasserbell und zeigt 
meist scharfe Umrisse» Die Auslitochnngschissfe zur Kante 
DP: odPod beträgt zwischen 15 und 20<>. Kleinere Kry- 
stalle zeigen meist Zwillingsverwachsung mit der Zwillings- 
ebene ccPoc , welche sich gewöhnlich öfter wiederholt; 
grosse Krystalle haben die gitterartige Auslöschung der 
nach dem Albit- und Periklin* Gesetz verzwillingteu Plagio- 
klase. Sie sind von Sprängen und von Schwärmen grosser 
Gasporen durchzogen und dadurch an manchen Stellen 
etwas getrttbt. Magnetit kommt Öfter als Einschlusß vor 



Digitized by Google 



r 



f 59 

mit einer darcbsehnittlielieii Grösse .von 0|0B mm, gröteer 

bind eingeschlossene Feldspäthe. 

Der III () j i 0 k 1 i n e F e 1 d 8 p a t h tritt sowohl in einfachen 
Krystaileu, meist leistenförmig , auf, als auch iu Zwillingeu 
nach dem Carlabader Gesetz. Die Auslöschungsehiefe zur 
Kaikte qdFod : OP beträgt im Maximom b^. Sonst entspriekt 
der monoklibe Feldspath in allen Yerhältniesen dem tri« 
klinen. Häufig sind Kömer nnd Aggregate von Edmem, 
welche dem inonoklincu Feldspath angehören, i 

Die Hornblende hat einen dunkelbraunen Rand und 
im Innern sehr starken und schönen Pleochroiamus zwischen 
den Farben gelbgrUn und dunkelbraun. Die Auslöschung- 
sehiefe beträgt etwa 12^. Die Kryatalle sind sebarf um- 
randet nnd meist frisch, nnr selten etwas aasgefranst. Die 
Fläche odP ist bei den meisten Erystallen vorherrschend 
ausgebildet, und infolge davon sind viele Durchschnitte 
spitzkcilförmig. 

Von Einschlüssen kann nur wenig beobachtet werden, 
einen eingeschlossenen Glimmer zeigt die Fig. Auch 
sonst kommt neben Glimmer nur 

j noch Magnetit eingeschlossen vor 

• und mehrmals Feldspath, welcher 

mit Vorliebe den Kern von Horn- Fig. l. Fi^. 2. 

blendekry stallen bildet. 

Der dunkle Glimmer ist sehr frisch, f^^st frei von 
Magnetitabsonderung und zeigt in Schnitten senkrecht zur 
Basis recht schönen Pleocbroismus mit den Farben heUgelb 

I und dunkelroth. Er ist eng verbunden mit Hornblende und 
wird von dieser Öfters umschlossen. Ein ixn Innern um- 

^ gewandelter Glimmer bietet Fig. 2. 

Die glasige Grundmasse zeigt schöne MikroiluktuationS' 
struktur. Diese wird noch deutlicher dadurch, dass die 
Glasmasse aus kleinen Leistchen und Stäbchen zusammen- 

^ gesetzt Ist, deren Band getrttbt ist, nnd dass kleine Leisten 
von monokünem und triklinem Feld^spath beigemengt 
sind. Dieses nach allen Kichtmigen hin fliessendc Gemenge 

j schiebt mit sich kleine Magneteiseiikünichen , welche 
bisweilen am Rande in rotbes Eisenbydrosyd. verwandelt 
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dindy und winzige mehr oder weniger serfranste Blätteben 

von Hornblende; doch spielen diese beiden letzteren 

nur eine sehr unter^^t ordnete Rolle. Im })ülarisirten Lichte 
bei gekreuzten Kicols ist die Fluidalstniktur nicht mehr 
gut oder gar nicht zu erkennen, weil dann die Stäbchen 
der Glasmasse alle dunkel und also nicht von einander zn 
unterscheiden sind. 

Nr. 15. £iistatit«>Andeslt (R.) = Hornblende - 

Andesit (Z.j 

Fundort: Sahend Liwan. 
Makroskopisch: 

In dem hellgrauen, feinkörnigen hin glasigen Gestein, 
dessen winzige Poren und Blasen an manchen Stellen 
Fiuktuationsstruktur andeuten , liegen grosse glasigo, weisse 
Feldspäthe, welche zum Tbeil Streif ung zeigen, weshalb 
anzunehmen ist^ dass Plagioklas neben Orthoklas vertreten 
ist. Die Ery stallumrisse sind undeutlich, das Innere ist 
brttchig und rissig. 

Daneben erscheint ein glänzend schwarzes Mineral, 
ohne scharfe Krystallumrisse, das sich bei näherer Unter- 
suchung als Hornblende zu erkennen gibt. Es erreicht 
eine Dicke von 3 mm, aber es ist nicht häufig. 

Selten findet man Blättchen von dunkelbraunem Glim- 
mer, welche auf der Basis starken metallischen Glans 
zeigen. Die Blätteben erreichen eine Fläcbenausdehnung 
vuü Ii bis 3 mm ))ei sehr geringer Dicke. 

Eine regelmässige Begrenzung kann niemals wahr- 
gi uommen werden, wenigstens sind keine vollkommenen , 
Sechsecke vorbanden, sondern höchstens sind Bruchstücke 
davon aufzufinden. 

An der Oberfläche ist das Gestein etwas zerwaschen. ^ 

Mikroskopisch: 

In einer wasserhellen, aus kleinen Stäbehen und 
Leisten zusammengesetzten glasigen Grundmasse, welche 

sehr schöne Fluidalstruktur bietet, liegen Leisten und Kry- 
stalle von orthoklastischem und triklinem Feldspath, 
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Kiystalle von Hornbl endey Glimmersehnppen, Enata- 
tit und ErystiKlle und Körner von Magnetit. 

Sowohl der monokline als dertrikline Feldspath 
treten in grossen Erystallen nnd in Leisten aof. Beide 
sind glasig, wasserhell und scharf begri uzt. 

Der monokline Feldspath kommt einfach und in Carls-^ 
bader Zwillingen vor und zeigt meist einen schön zonalen 
Anf bau, der Plagioklas meist in polysyntlietiseben Zwillingen 
mit der Zwillingsebene ooPod. Der monokline Feldspath 

ist seltener als der tnklinc und auch nicht so gross wie 
dieser. Die Auslöschungscbiefe zur Kante 0? : coPoc be- 
trägt bis zu ö" in den nionokünen , gegen die Kante ooPoc : 
OP zwischen 15 und 20'^ in den triklinen Erystallen. 

Die monoklinen haben bisweilen Gasbläseben einge- 
schlossen, und groiBse Erystalle sehen oft, wenn sie in der 
Biehtnng; wie die Blasen ziehen, vom Schnitt getroffen 
werden, ganz schwammig aus. Dieselbe Erscheinung findet 
auch in den triklinen Krvstalh n statt, wo ausserdem iwich, 
wenngleich selten, Trübungen und Einschlüsse von Magnetit 
vorkommen. In triklinen Erystallen wird bisweilen dankler 
Glimmer nnd Hornblende als Einsehluss beobachtet. 

Die Hornblende zeigt im Dttnnschliff dnnkelgrttne, 
manchmal ins G-elbe nnd Branne spielende Farbe. IHe 
meisten Exemplare haben ziemlich starken Pleoehroismus 
mit den Farben gelbgrün , gelbbraun, schwarzbraun. Häufig 
sind mehrere Krystalle unregelmässig mit einander ver- 
wachsen, meist aber sieht man scharf umrandete frische 
Leisten nnd Krystalle mit sehr vollkommen atisgeprägter 
Spaltbarkeit || odP. Einschlüsse sind sehr selten, es kommt 
nnr Glas nnd Magnetit (bis 0,03 mm) vor. Die Ans- 
löschungscliiefe schwankt mn 12*'. Bisweilen können zer- 
brochene Krystalle heo^ at htet werden. 

Nicht selten kommen unregelmässig begrenzte Leisten 
von Eustatit vor, die, von blassgrüner Farbe, mit Aus- 
nahme der geraden Auslöschung ganz das Verhalten von 
nionoklinem Augit haben. 

Der Glimmer ist selten, zeigt reeht httbsehen Pleo- 
ehroismus, wenn er parallel der Vertitalaxe geschnitten 
ist, und ist ziemlich frisch; selten hat er Einschlüsse von 
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Glas und Magneteiseu oder «ciieidet Magnetit an seiaen 
Bändern aus. £r isl mancloial mil Hornblende auf wun- 
derliehe Weite verwaehaen. 

Der Magnetit erreicht bei niebt besonderer Häufig- 
keit eine Korngrösse von 0,25 mm. Er ist sehr selten als 
Krysitall vorhanden, hat meist abjErerundete Ecken, 
und seine kleinen Körner liefen selir häufig an den Stellen, 
wo Hornbiendekr^atalle zerbrochen sind« Ein besonders 
grosses Korn wurde mit 1,9x0,3 mm gemessen. 

Die Glasmasse ist zusammengesetzt aus Leisten und 
Stäben, die am Rande etwas getrttbt sind, wober es kommt, 
dass man die Fluidalstruktur im gcwObnlicben Lichte recht 
gut bemerkt , während sie bei gekreuzten Kicols versehwin* 

dct. In der Glasmasse ?iiid deutlich Magnetitkürner zu 
erkennen , nianchmai scheinen auch Leisten von Feldspatb 
vorzukommen. 

Kr. iU. Enstatit-Andesit (R.) == Hornblende - 

Audesit (Z.) 
Fundort: Zwischen Sufian and Tabris. 
Makroskopisch:. 

£)s liegt iLein grösseres Handstttck vor, sondern nur 
kleinere Bruchsttteke eines Gesteins, welches in einer dich- 
ten , dunkelgrauen bis schwarzen Grundmasse hauptsächlich 

zahlreiche weisse, halbglasige Feldspäthe aufweist. Ihre 
Grösse beträgt hh zu 7 mm Länge und 4 mm Dicke; die 
meisten Kry stalle sind aber nur kleine Leisten. Der Feld- 
spatb ist mit Zwillingstreifung versehen und triklin. Auf 
frischen Bruchflächen besitzt er starken Glasglanz. Nach 
mehreren Bichtungen zeigt er YoUkommene Spaltbarkeit. 
Die Krystallflächen entziehen sich näherer Untersuchung. 

Duneben tritt dunkelbrauner, auf der Basis stark 
metallisch $j:Uinzen der Glimmer auf. Seine Schuppen sind 
dUun , Ott scharf sechsseitig umrandet, und erreichen einen 
Flächendurchmesser von 2 mm. 

^ieht so auffällig, wenngleich dfter Torhanden, sind 
Säulchen und Nadeln eines schwarzen glänzenden Minerals, 
das sich als Hornblende herausstellt. Die Umrandungen 
öiud undeutlich, es las^scu niuli deshalb, obwohl die Kry- 
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stalle eiue Länge von 4 mm eicht selten erreichen, keine 
Kiystallflächen heetimmen. 

Mikroskopisch: 

Eine wasserhelle jrla^i?re Gruiitiiuasse ist durchzogen 
'S Oll zahlreieben Mikrolitheii, Üeloniteii uiui Trichiten, welche 
80 angeordnet sind, dass dag Ganze ach{)ne MikroflulLtoa- 
tionsBtrnktur zeigt. Darin liegt wenig Ortholilas in 
Leisten, KOrnohen von Magnetit nnd Blättehen von Horn- 
blende. Als Kiystalle erster Ordnung sind ausgehildet 
FlagioklaB, wenig Orthoklas, Glimmer, Hornblende, 
Enstatit und Magiieteisen. 

Unter <]cn Kr>;?talleu erster Ordnung ist nur sehr wenig* 
Feldspath vertreten, der dem monoklinen System angehört. 
Dieser ist glasig, wasserbell, meist leistenförmig ausgebildet, 
fast stets nach dem Carlsbader Gesetz verzwillingt, zeigt 
eine AnslOschnngsehiefe zur Kante OP: ooFoo bis zu 5<^, 
nnd ist also als Sani din zu bezeichnen. Manche Erystalle 
sind zonal fieluiut. Wenig Hohlräume sind in den Kry- 
stallen enthalten und trtthen durch seitlieh ausgebende 
Spalten ihre nächste Umgebung. Bisweilen sind Maguetit- 
körnchen eingeschlossen. 

Bei weitem häufiger ist Plagioklas, und seine Ery- 
stalle sind auch viel gri^sser als die des monoklinen Feld- 
Späths. ' Er ist farblos wasserhell und nur wenig voif 
llohlriiuiiien und Einschlüssen durehsetzt. Kleinere Krv- 
stalle sind j)ülysvntbetiscb verzwilliugt nach der Ebene 
ooPqo , grössere haben meist abgerundete Kanten und Ecken 
und zeigen aehr schöne Zwillingsbildung nach dem Albit- 
und Periklingesetz mit vorzüglicher gitterartiger Auslösehnng. 
Die AuslOsohungscbiefe ist ziemlich hock und beträgt gegen 
die Kante OP: ooPoo nahe an 20^ 

Unter den Einscbltisseu sind als besonders schön her- 
viMzulieben die von Hornblende: StUekeu von 0.03 mm 
Dicke sind gar nicht selten. Ebenso gross werden ein- 
geschlossene Magneteisenkömer und dunkler Glimmer, wäh- 
reud Einschlüsse von Glas und Feldspath diese Grösse bei 
weitem nicht crreieben. 

Der Glimmer ist in den Schnitten, welche senkrecht 
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zur Basis geftihrt siud, durch seliöneii Pleochroismiis aii»- 
gezeichuet. Er ist ziemlich frisch, öctzt aber an manchen 
Stellen des Kandes scboD ^Magneteisen ab, dessen Mengen 
bisweUen nicht ganz unbedeutend sind. 

Der Eneitatit bat blassgrttne Farbe und tritt in läng- 
lichen, fiänlenförmigen Srystallen meist ohne scharfe Be- 
grenzung auf, die parallel der Verticalaxe Streifung zeigen 
uihI manchmal stärkere, manchmal schwächere AbsoiideruDg 
Ii OP aufweisen. Die rolarisati insfarben sind ziemlich 
lebhaft. Von Einschlüssen kann uur Magnetit beobachtet 
werden, dessen Körner durchschnittlich 0,004 mm dick 
sind. 

Sehr schGn ist die Hornblende. Die Krystalle sind 

scharf ausgebildet und sehr häufig nach ooPoc verzwillingt. 
was besonders in Schnitten senkrecht zur c-Axe iiiit her- 
vortritt. Der Pleocbroismub ist stMrk und zeiixt die Farl)eii 
gelbgrUn, braungelb, schwarzbraun. Die xSpaltbarkeit 
Ii CO P ist sehr vollkommen. Die Polarisationslarben 9ind 
ziemlich lebhaft , die AuslOschungschtefe beträgt 12K 
iSm wenige Kiystalle haben Einschlllsse, dann aber recht 
viel, und zwar meist MagneteisenkOmehen. Ausserdem 
kommt als Einschluss Feldspatb vor, welcher oft den Kern 
der Hornblende bildet. 

Magnetit kann nicht oft beobachtet werden. Kr zeigt 
* die gewöhnlichen Oktaeder -Durchschnitte und erreicht eine 
Gr()sse von 0,05 mm. 

Weitaus das Interessanteste am Gestein ist die glasige 
Grundmasse. In einem larblosen, wasserhellen Glase liegen 
gewundene, einander ziemlich parallel verlaufende Reihen 
von opaken, bis zu 0,002 mm messenden Körnchen mit 
mehr oder weniger scharfen Kändem, welche dem Mag- 
netit angehören, und von denen aus sternförmig grade 
und gebogene wimperähnliche Trichiten auslaufen. Meist 
beträgt ihre Zahl nur 4, oft sind aber auch 8 bis 10 Tri- 
chiten au einem ^littelpunkte angeheftet. Sie erreichen 
bei etwa 0,0005 mm Dieke eine Länge von 0,007 mm. 
Selten laufen sie in einem Tunkte zusammen ohne ein 
Centrum Yon Magnetit. Dessen Stelle wird bisweilen auch 
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von einem wasf^erbellen MikroHthen vertreten, deren eine 
grosse Zahl ausserdem im Glase verstreut liegt. 

Die Anordimnir der Gruppen von Magnetitköriicheii 
mit ihren Anbän^^seln ruft eine aeiir sch($ne Fluidaier- 
scbeinnng herTor. 

Das Glas ist fast frei von EinschlttsseD zweiter Ord- 
nung, nur selten kOnnen ausser Magnetit noch kleine 
nnregelmässig umrandete, gefranste Blättchen von Horn- 
blende aufgefunden werden. 

Nr. 17. Augit-Enstatit-Andesit (R.) = Augit- 

Andesit (Z.) 

Fundort: Zwischen Chol und Kosehkserai Marand. 
Makroskopisch: 

Das vorliegende HandstVek ist schwärzlichgraa, dicht, 

von feinen Poren durchzogen. 

Darin liegen zahllose feine Nadeln und SHuleheu eines 
weissen Feldspath von 0,3 bis 1 mm Dicke und höchstens 
2 mm Länge, welche dem unbewaffneten Auge kaum auf- 
fallen. Aensserst selten sind etwas grössere Kilmer desselben 
Minerals. 

Bisweilen kann man auch Nadeln eines laucbgrtlnen 

Minerals, wohl Augit, wahrnehmen, welche ehenfalls in 
der Dicke nur wenige Zehntel eines Millimetern messen 
und eine Länge von höchstens 2 mm erreichen. 

Mikroskopisch : 

Eine rothbraune , selbst im dttnnsten Schlifif nur eben 
durchscheinende Gmndmasse enthält in sich zahllose Leisten 

von vorwiegend trikiineni, wenig monukliuem Feldspath 
lind Augit. Von der Augitgruppe ist auch ein rhombischer 
Augit, Eustatity vertreten. Daneben kommen noch Kry- 
stalle und Körner von Magneteisen vor. 

Alle Feldspäthe zeichnen sich durch äusserst scharfe 
Umrandung ihrer Leisten aus, die einen grössten Dicken- 
dnrchmesser von 0,25 mm erreichen und im Minimum 
0,02 mm dick sind. 

Die triklinen Feldspäthe sind nach der Ebene 
cxFoc poly synthetisch verzwillingt, glasig wasserhell, und 

5 
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liaben ge^en die Kante OP: ooPoc eine AnslOsehangschiefe, 
welebe um 17^ schwankt. Von Einschlüssen kennen nur 

Feldijputii und Thcile des umschliessenden Magin;i bemerkt 
werden; letztere nehmen dann meist eine leisteiuutige, dem 
umscblicssendcu Feldspath entsprechende Form an. Die 
meisten Einschlüsse, deren übrigens nnr wenige sind, sind 
parallel den Kanten des Wirthes gelagert. Kisse nnd 
Sprünge im Mineral sind selten, und nnr bisweilen sieht 
man Reiben von Oasporen die Krystalle dnrcbschwftrmen. 

Die monoklinen Feldspätbe sind ebenfalls glasig 
wasäerhell, Bind manchmal einfache Krystalle ^ maDchmal 
Zwillinge nach dem Carlsbader Gesetz, nnd haben eine 
AuslOschnngsohiefe znr Kante OP: oopoo von höchstens 6\ 
In allen Übrigen Verhältnissen ähneln sie den triklinen 
Feldspäthen, nur sind sie manchmal zonal anfgebant. 

Entgegen dem Feldspath zeigt der Augit fast niemals 
scharfe Bänder, sondern ist ausgefranst Die einzelnen 
Krystalle sind sehr sprttngig nnd nnr ganz schwach grün- 
lich gefärbt Einmal kann ein Dnrcbkrenznngszwilling 
beobachtet werden. Der Angit ist bei weitem nicht so 
häufig wie der Feldspath und erreicht auch nicht dieselben 
Dimensionen. Einschlllsse treten nur äusserst selten auf: 
Magnetit konnte mit Ü,0U2 mm, Einschlüsse des Gesteins- 
magma mit 0,003 mm gemessen werden. £s liegen bis- 
weilen mehrere Individuen beisammen nnd nmschliessen 
einen Magnetitkem. 

• Von dem Enstatit ^^ilt dasselbe wie vom Augit: er 
hat keine scharfen Kauder, ist si)rüugig, blassgrtiu, und 
kann mit dem Augit im gewöhnlichen Lichte verwechselt 
werden. Im polarisirten liiehte zeigen sich aber die gerade 
Auslösehnng und die schwächeren Polarisationsfarben. 

Magnetit kommt selten als Krystall, meist als Koru 
vor und ist nicht sehr häufig. Wenn Krys^talle scharf aus- 
gebildet sind, zeigen sie einfache oktaedrische Formen; 
die grösäten haben einen Durchmesser von 0,05 mm. 

Das dunkel Ijiiiiine Magma löst sich selbst bei der 
Stärksten Vergrösseruug nicht auf. Man sieht dann nur. 
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dasB eB ganK kleine :AngitleiBten und winzige waBBerfaelle 
Belonite in sich birgt^. 

Nr. 18. Aagit-Andesit (R.) =r Auglt-Amphibol- 

Andeslt (Z.) 

Fundori: Zw Lechen Oboi und Koscbkserai Maraud. 
Makroskopisch : 

Die Oberfläche des r{(tblioh- grauen Gesteins ist zu 
einem thonigen Produkt verwittert. Das Gestein selbst 

bietet eio dichtes GefUge von fleischrother bis dunkelrother, 
zum Theil kalkisrer, zniu Theil vielleicbt feldsiiiithisrer 
Masse und von weissem gestreiftem, triklinem Feldspath; 
die Krystalle des letzteren messen in der Liänge bis zu 
7 mm bei entsprechender Dicke. 

Aeusserst selten sind winzige Blättchen dunklen Glim- 
mers, die nur Bmchtheile eines Millimeters messen. 

Von Stäbchen und Säulen eines schwarzen Minerals, 
das ebeiit*all8 nicht besondere häufig auftritt, kann nicht 
bestimmt werden, ob sie dem Augit oder der Hornblende 
angehören. Sie messen in der Länge bis 3 mm uud lassen 
keine Bestimmung der Krystallflächen zu. 

Mikroskopisch : 

Eine wasserbelle glasige Grundmasse wird von vielen 
wiuzij:;en monoklinen und triklinen Feldspat lileisten durcli- 
setzt und wechselt ab mit Lagen und Massen kohlen- 
sauren Kalkes. Als Krystalle erster Ordnung treten 
auf Orthoklas und Plagioklas, dunkler Glimmer, 
Augit, Apatit, Hornblende und Magnetit. 

Was cunächst den Feldspath betrifil, so kommt der 
Orthoklas nur sehr selten in kleinen Leisten vor, die 
bisweilen nach dem Carlsbader Gesetz verzwilUugt sind. 
Die Auslüschnngschiefe zur Kante OP: aoP'x beträgt bis 
zu b^. Von Einschlüssen kann nichts wahrgenommen wer- 
den, doch ist zonaler Aufbau manchmal schwach ange- 
deutet 

Sowohl der GrOsse als der Anzahl nach treten die 
Plagioklaskrystalle weit mehr hervor. Sie sind durch- 
weg poly synthetisch nach der Ebene ccl'x verzwillingt, 

b' 
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manche haben auch Zwillingabildung nach dem Albit und 
PerikliDgesete mit gitterartiger Ausldsehniig. Die Ans* 
Idschungschiefe liegt nahe bei 20^ Hauche Kiyatalle zeigen 

schönen schalenartigen Aufban. 

Die Feldspäthe siud im allgemeinen frisch, aber von 
langgestreckten blasiiren Hohlräumen durchzogen, welche 
manchmal mit kohlensaurem Kalk ausgefüllt sind. Ausser- 
dem kommt als Einschluss, deren es nur wenige gibt, 
Augit vor in Krystallen, welohe 0,02 mm gross werden. 
Dieselbe Qrösse erreichen eingeschlossene Homblendeblätt- 
ehen. Magnetit ist selten und klein, OlaseinsohlOflse kom- 
men ebenfalls nicht oft vor. 

Der braune Glimmer bietet keine besonderen Eigen- 
thUndi^'likeiten. Der Pleocbroismus ist sehr lebhaft, die 
Blättchen sind frisch und ziemlich frei von Einschlüssen. 
In den wenigen Exemplaren von Glimmer, welche vor- 
liegen, kommt selten Magnetit als Einsehluss vor und 
noch seltener Apatit. 

Der Augit ist nur schwach gelarbt, bat keine be- 
sonders scharfen Umrisse und ist von starken Rissen durch- 
zogen. Häufig sind Zwillinge, auch polysynthetische, nach 
der Zwillingsebene azFco. Die Auslöschungschiefe in 
Schnitten || odPod schwankt zwischen 40 und öO^. Manch- 
mal treten mehrere K(5mer zu einem Aggregat regellos 
zusammen. Einschlttsse sind in manchen Individuen ziem- 
lich häiilig und ihrer Natur nach meist Horuhlciide und 
Magnetit, selten Apatit und Glas; sie erreichen gewühuiich 
nur eine GrDsse von 0,01 mm. 

Wegen seiner Farbe und des darauf beruhenden Pleo- 
ohroismus ist der Apatit ausgezeichnet. Seine Krjrstall- 
durchschnitte, welche auf die Flächen ooP, OP und P 
deuten, sind r(fthlich und zeigen bisweilen einen nicht ganz 
schwachen Pleochroismus; sie sind iü der Richtung der 
Säule von Streifen und feinsten stauhiihnlicheu Einschlüssen 
durchzogen, die sich auch in der schärfsten Vergrösserung 
nicht bestimmen lassen, und haben meist scharf ausgeprägte 
basische Absonderung. Manche Krystalle erreichen eine 
ziemlich bedeutende Grösse und haben dann oft einen 
dunklen Rand. 
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Die Hornblende verhält sich genau so wie die des 
unter Nr. 14 beschriebenen Andesit. Sie i.st nächst dem 
Fcldspath der an Zahl und Grös.se der Krystalle am meisten 
hervortretende Gemengtheil. Die Farbe ist rothbraun mit 
äusserst lebhaftem Pleochroismus zwischen hellem Grilngelb 
vand danklem Braun. Die meisten haben einen dunkler 
gefärbten Band. Zwillinge nach ocFoo. sind nicht ganz 
selten. Die Anslöschnngscbiefe beträgt ca. 12^ Auch hier 
kommen manchmal 8pitzkeilförmip:e Dnrchgchnitte vor, 
welche infolge des Schnittes bei xP einen Winkel von 160^ 
und mehr zeigen, so dass man sie für Titanit halten könnte. 
Einschlüsse sind nicht sehr häufig. Bisweilen bildet Feld- 
Bpathy der auch sonst neben Magnetit eingeschlossen ist, 
den Kern der Kristalle; bisweilen wird der Kern auch 
von kohlensaurem Kalk ausgeftlllt. 

Krystalle von Magnetit sind ziemlich selten und 
haben meist um sich einen rothbraunen Zersetzuufishof von 
Eisenhydroxyd gebildet. Die einfachen Umrisse entsprechen 
dem Oktaeder. 

Die Grnndmasse besteht aus einer durch zahllose win- 

■zio^e Feldspathleisten entglasten Masse; die Leistchen des 
monoklinen uud trikiinen Feldspaths und zahlreiche Belo- 
nite sind so gelagert, dass eine vorzügliche Fluidalstruktur 
beobachtet werden kann. Die Dicke der Leisten beträgt 
durchschnittlich 0,003 mm^ und ebenso gross sind die zahl- 
losen eingeschlossenen MagnetitkOrner. 

Mit der glasigen Masse wechselt kohlensaurer Kalk 
ab, der bei gekreuzten Nicols ziemlich lebhafte irisirende 
Polarisationsfarbeu zeigt und von kleinen Spalten vielfach 
^etrUbt wird. 

Nr. VX Pech stein. 

Fundort: Zwischen Liwan und Usktt. 
Makroskopisch: 

Das vorliegende Gestein ist ein rother Pechstein vom 
spec. Gewicht 2,062. Es ist meist glasig, glänzend, von 
Feldspathhärte, uud an manchen Stellen von Poren durch- 
bogen. Die Farbe ist nicht überall gieichmässig, sondern 



Digitized by Google 



70 

abwechaelnd dunkel roth heller geflammt, oder durchsetzt 
mit weissen, grauen und ^'•elblichen Partikeln, die sich 
manchmal schroff von der uiitgebenden Glasmasse abheben, 
oft anch einen allmählichen Uebergang durch die Färbang 
des Rande» eder der Oontakteehiebt anzelgeii. An manehen 
Stellen sind einge^ebloaaene Stflcken bo häufig, dass das 
Ansseben porphyriseh oder felsitiflch wird: dann wird die 
Farbe auch heiler , fleischroth, selbst grau. Der Bruch ist 
flachmuschlig, doch nur mit stumpfen Kanten, nicht so 
spitzwinklig wie bei Obsidian oder Feuerstein. 

Die chemische Untersuchung, welche ich im Labora* 
torinm des Herrn Dr. Teuohert ausführte, ei^ab als beson* 
ders aufibllend einen enorm hoben Gebalt an Kieselsäure^ 
den ich wenigstens in den mir zugangliehen Analysen von 
keinem andern Pecbsteine erreicht sehe. 
Als Resultat der Analyse fand ich 
, SiOj 79,92 

AI 0, 0,61 

FeA a,38 

MnO Spur 

CaO 2,45 

MgO 0,04 

K2O 1,19 

NajO U,oU 
Gltthverlust 7,38 
100,27 

Mikroskopisch: 

Im Dttnnschliff stellt sieb der Peehstein dar als ein 

farbloses^ wasserbelles Glas, das in der versc'hiedensten 
Weise mit frrancr und rother Farhe getrübt ist. Die graue 
Trübung entspricht genau der, welcher die Feldspätbe 
bäuüg unterworfen sind, und tritt besonders dann auf, 
wenn von dem Glase sich scharf umrandete Körner mit 
graublauer Polarisationsfarbe abheben, die unzweifelhaft 
dem Feldspath angebaren. Die trüben Streifen ziehen aber 
auch sonst unregelmilssii^ tlurch das Gestein, manehiiuil 
starke r, manchmal schwächer j bald einer ganz schwachen 
Bestäubung oder Bewölkung vergleichbar, bald in Zügen, 
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welcbe sich mannigfach verknoten und verschlingen, bald 
so stark, dass die betroffenen Stellen des Glases das Licht 
kaum durchlassen. 

Aehnlich ist die rothe Färbnug, nur treten die färben- 
den Elemente weniger in langgezogenen Streifen, als in 
eompakten Massen auf, and sind besonders diek an den 
Rändern von eingeschlossenen glasigen Körnchen. Diese 
Körner sind meist unregelmUssig begrenzt, bisweilen zeigen 
sie aber auch eine Umrandung, die der des Feldspath ent- 
spricht. Betrachtet man diese Kiystallschnitte dann im 
polarisirten Lichte, so findet man, dass kein Feldspath 
vorliegt, sondern ein Aggregat kleiner, theils mit fasriger 
Strnktnr versehener KOmcben, welche dachzicgelartig ein- 
ander decken und an nianclien Stellen gradlinige, auf 
hexagonale Umgrenzung deutende Ränder haben. Es ist 
also wohl anzunehmen, dass der Feldspath tridymitisirt 
ist. Bisweilen findet man auch Dnrchscbnitte, welche ganz 
ähnlich den Feldspathleisten amsehen and sich im polari- 
sirten Lichte als einfachbrechend heransstellen. 

Von wirklich mit Sicherheit bestimmbaren Mineralien 
liegt nur Magnetit vor; er ist sehr selten und erreicht 
eine Korugrösse von 0,2 mm. 
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Vita. 



Ego, Victor Stein ecke, anno MDCCCLXII in vico 
Reiissen apiid Zeitz sito patre Carolo praematura morto 
ere})to, matre Ida e ^ente Kulisch uatuö Halls gymuasium, 
quod „Öcliola Latiua^ Yocatur, adii. Testimomo matttri- 
tatis vere anni h. s« LXXXII instractas per anum'semestre 
Tabingae Scholas theologicas viroriim illustrissimomm 
Kautzsch, a EiJstlin/ Ktthel, a Weizsäcker frequentavi, 
deinde in aeademiis Tiibingensi, Argentinensi, Halensi stu- 
diis rerum naturalium occubui. Docuenint me hi viri excel- 
leiitissimi : Tubingae Froriep, Lotbar Meyer, Pfeffer, a 
Quenstedt, du Bois-ßeymond; Argentorati Fittig, Groth, 
Kundt, Schering, Oscar Schmidt; Halis Brauns, Gantor, 
a Fritsch, Grenacher, Haym, Kraus, Ltldecke, Oherbeck, 
Stumpf, Taschenberg, Upbues, Volhard, Zopf, quibus Om- 
nibus optime de mc meritis gratias ago quam maximas. 

Imprimis aiit* m pracceptorem perillustrem a Fritsch, 
virum nobiiiäsimum atque doctissimum, qui materiam baue 
disserendam mihi proposuit, gratissima Semper prosequar 
memoria. 
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I. Bei der Krystallisation der Erui)tivgesteitte sind ver- 
schiedene Phasen %u nnterscheiden. 

II. Der LösB bei Halle ist eine äolische Bildung. 

HL Deltabildnng ist nicht allein Von der Verschiebuu«^ der 

Strandllnie abhängig. 
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